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Inseraten - Annahme } 
Retterhagergalie Nr. & A 
Die Expedition iſt zur Mas 
nahme von Juſtraten Bare 
mittage von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt: a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 
. L. Daube & C0. 
Earl Rreiduer. 
Inferatenpr. für tipaftige 
geile 20 Big. Bei grögeren - 
Auftragen . Wiederholung -. 
Rabatt. 


Etſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den dreier: 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 90 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgebolt 20 Pi. 
Wierteljähirlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
co Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtaſten 
3,80 Wer. vro Quartal. uu 
Briefträger beſtellaro 
1 Mk. Mi. 
Srrechſtunden der Medaltien 
1112 übe Borm. 
getterbagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang. 


haben. 


Aus dem öſterreichiſchen Gkandal- 
parlament, 


Wien, 5. März, Im Abgeordnetenhauſe wurden 

heute nach Derleſung des Eintaufes ee 
Anfragen an den Präſidenten geſtellt, darunter 
‚eine der Tſchechiſch⸗Radicalen. Dem Abgeordneten 
-Baorka, weicher tichechiich ſpricht, rufen alle 
Deutſchen zu: „Was ſpricht der Menſch?“ der 
Vorſitzende macht den Abgeordneten Barvorka 
darauf auſmerkſam, daß es nicht angehe. 
ftatt der Anfragen an den Präſidenten Reden 
zu halten. Bazvorka entgegnet heftig, worauf 
ihm der Vorſitzende das Wort entziehl. Als der 
Dorſitzende zur Tagesordnung übergehen wilt, 
eilt der tihechifch-radicale Abgeordnete Freſſi auf 
die Präſidententribüne, entreißt ihm die dort 
liegenden Papiere und zerknüllt fie. der Abg. 
Malik eilt auf Freſſi los und ſchlagt auf ihn zu, 
ebenſo der Abg. Berger. die beiderſeſtigen 
Parteigenoſſen riſſen die Streitenden ausein⸗ 
ander. Die Sitzung wird unterbrochen. Die. 
Jungtſchechen verhalten ſich während des Auf- 
teittes paſſio. Sie mißbilligen das Verhalten 
Freſſts. Nach Wiederaufnahme der Sitzung 
reclamiren Freſſl und deſſen Parteigenoſſen 
das Wor! für den Abgeordneten Bajvorka. 
der Präſident erthellt Kortza das Wort 
zum Rekruten-Contingent. Neuerliche Proteit- 
rufe der Tſchechiſch-Radicalen folgen. die 
Jungtſchechen nehmen offen gegen Freſſi Stellung 
und beſchimpfen und bedrohen ihn mit Fäuſten. 
Dies Borgehen der Jungtſchechen wird vom 
ganzen Haufe mit Beifall aufgenommen. Schließ⸗ 
lich tritt Rute ein und es beginnt die Debatte 
über das Rekrutencontingent, won nun der 
Abgeordnete Horiza ſpricht er 


Vom füdafrikanifhen Kriege 
liegen auch heute nur ſpärliche Mitteilungen vor. 
Sie lauten 


Vor überfüllten Tribünen ging heute die Be · 
rathung des Auswärtigen Etats vor ſich. Das 
Kaus war zwar nicht ſo bejett, wie es dem 
„großen Tag“ entſprochen hatte, aber doch beſſer, 
wie in der letzten Zeit. die Rede Bülows hat 
eigentlich nur wenig Neues gebracht, der Kern 
derjelben war: friedliche Beziehungen mit Eng- 
land und Rußland. Wir treiben heine Oefühls⸗ 
politik, ſondern thun nur das, was unſerem 
Tateriande frommt. Wenn er auf einer 
Seite den Beifall der Agrarier erntete, ſo war 
er doch wieder fo vorſichtig bezw. diplomatisch. 
bei ihnen keine überſchwänglichen Koffnungen zu 
erwechen. Im großen und ganzen wurde von 
der Mehrheit des Reichstages dem Leiter der 
ausmwäriigen Politik Derirauen ausgedrückt. Der 
Vorſtoß der Alldeutſchen und verwandten 
Elemente glich nicht einem Sturm. wie fie ihn 
angekündigt hatten. Die lange Rede des Abg. Kaſſe 
wurde in ihrer Wirkung ſchon dadurch ſehr 
abgeſchwächt, daß er fie faſt Wort für Wort ver- 
tas. Zu erwähnen wäre noch, daß die einleitende 
Anfrage des Centrumsabgeordneten Schädler 
zwar Bemängelungen mancher Vorgänge brachte, 
aber doch ſich jedes agreſſiwen Tones ent. 
hielt. Viele ſeiner Ausführungen brachte er 
übrigens zur verleſung: man ſcheint alſo im 
Centrum eine vorherige E . des weſent ; 
lichen Inhalts der Rede für angezeigt ge- 
halten zu haben. ; £ 

Reichskanzler Graf Bülows Ausführungen find, 
ſoweit ſie ſich mit England beſchäftigen, ſchon in 
unſerer geftrigen Nummer mitgetheilt. £ 

Was unfer Verhältniß zu Rukland betrifft — 
o führte Graf Bülow des Weiteren aus — ſo bin 
ich nach wie vor davon durchdrungen, daß es unſere 


Derboten vorgehen. Zuletzt ve 5 er Sehr. 
anitz (conſ.). 


fahren. 

— In der heutigen Sitzung der Budget - 
commiſſion des Reichstages wurde die Be 
rathung des Colonialetats begonnen. Auf An- 
frage des Referenten, Prinzen Arenberg, drückte 
der Director der Colonialabtheilung, Dr. Stübel, 
— Sympathie gegenüber dem Plane aus, den 
ungen Colonialbeamten eine kaufmänniſche und 
techniſche Vorbüldung zu geben und fie, ſowie 
einige ältere Beamte aus den Schußgebieten zeit⸗ 
weiſe in fremde Colonien zu entſenden. Haupt- 
ſache werde immer die richtige Ausmahl der 
Colonialbeamten bleiben. Es könne feſtgeſtellt 
werden, daß in unſeren Colonien bereits eine gute 
Amahl tüchtiger Beamten vorhanden find. Auf 
weitere Anfragen und Wünſche, die aus der 
Commiſſion geäußert wurden, erklärte der 


e kin glaubte der Herr Reichskanzler für die Verechtt. 


ä iner Wirthſchaftspolitik es nicht entbehren 
nächſten Etat eine Poſition von 10000 Mk. zur gung fe 

Unterſtützung der Colonlalſchule in Witzentzauſen zu Bol 10 betonen, daß die neuere deutsche 
einzuſtellen. die Idee, dem Gouvernement in ane ehe ende infoh 3 . 
Deutich-Dftafrika einen kaufmänniſchen Beirath | dteſer Wirt nſpirirt werde. Die 
beizugeben, ſei geſund und werde mit der fort⸗ Gegner 1 N rihſchaftspolitik find — das hat 
ſchreitenden Entwicklung des Schutzgebietes ſicher Ne a eee eee 
zur Durchführung gelangen. Im übrigen werde die 2 olt werden — natürtie 85 8 nach · 
Gelbftvermaltung des Echungebietes auch dadurch ‚geh * lich dann nicht national. 
gefördert werden, daß eine Communal- ver- 


0 Die Vertheilung der neuen Probinzlal- 
waltungsordnung für die Bezirksämter in Vor- 8 datati — 
bereitung ſei. In Sachen der confeſſionsloſen 


onen 
Schulen in deutſch- Oſtafrika ſei ein volles Ein- 


— hauptjächlic, unter dern efichtepunnte x 

en, das bisherige verhältn | 
vberſtändniß zwiſchen Gouvernement und Miffionen . zerige Mifiuerhättuik wien 
erzielt. dieſe Schulen hätten keineswegs beige- 


den er ea Weſten a Dften 
o beſeitigen. e durch das Gejeh vom 
tragen, den Mohammedanismus zu fördern. In | 8. Juli 9175 zum Abſchluß 5 
nicht allzu ferner Zeit würden die Unterbeamten des Dotation der Provinzen beruhte auf dem 
Schutzgebietes in der Metzryahl aus der rift- I Bedanken, daß den Provinzen bisher vom Staate 
d. lichen Bevölkerung retrufirt werden können. | ſeloſt wahrgenommene Aufgaben du übertragen 
Bei der Berathung des Etats für deutſch-Oſtafring eien und daß ihnen zur Bestreitung der dadurch 
gab der Colonialdſrertor zu. daß die Frage der "often eine Slaa 1 

n erverſorgung Dar-es-Salaam noch der hf 
N Die Bolt bedürfe. Die Poſition wurde abgeſetzt. 


der Reichskanzler der Anſicht, d für die 
Arbeiter nicht niedrige Lebensmittelpreiſe das 
wichtigſte ſeien, ſondern eine ausreichende Arbeits · 
gelegenheit. Aber wenn keine ausreichende 
und lohnende Arbeitsgelegenheit, wenn 3. B. die 
Höhe der Agrarzölle die Handelsverträge hindern? 
Bei dem Entgegenkommen gegen die Agrarier 


ziehungen zu 0 u 
die ruſſiſchen Iniereſſen hreufen ſich nirgends. 
aber wir wollen auch Reciproe ät. Denn wir ſind 
weder bolitiſch noch wirthſchaftich auf das 
Ausland mehr angewieſen⸗ als das Aus- 
tand auf uns. Bezüglich des Artikels der 


erwachſenden Koſt m Betrage 
Aufwendungen pı genäbren fel. 65 9 95 

* ufwendungen zu gewähren ſei. Es handelt 
e e ee e e eee e ee 
bah 5 In en egeweſen. Es galt nun, den öftli i 
würden die Etatspofitionen bis Anpitel2 Titel 2 eine | . oflinen Provinzen 
einſchließlich bewilligt. i 5 


einen kleinen Ausgleich für die ſchwere Benad- 
teiligung zu gewähren. welche ihnen durch dle 
Dertheilung der 15 Millionen Mark für Der- 


Politik läßt ſich nicht leiten oon Liebe oder Haß, auch 
At von dynaſtiſchen oder verwandtſchaftlichen Rück- 
ſichten, ſondern nur von den wohlerwogenen Interefjen 
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c welche wir in Folge unſerer lämpfe und unjerer 

i — — . Anſpruch haben. 

ter Beifall. 8 3 72 RE 

’ a dem Nei skanzler ergreift Abg. Cedebeur 

(Soc.) zu einer einſtündigen Rede das Wort. Es zeuge 

nicht von vornehmer Geſinnung, mit Cecile Rhodes 

ſich zu Tiſch zu jehen und Krüger die Thür zu weiſen. 

Man könne mit England in ZJreundſchaft leben, ohne 

der dortigen imperialiftifchen Strömung Vorſchub zu 
leiſten. . 

Abg. Baſſermann (nat.-lib.) ſpricht namens ſeiner 
Freunde fein Vertrauen zur ausmärtigen Politik aus. 
Die Ordensauszeichnung an Roberts wäre allerdings 

beſſer unterblieben. Graf Bülows Erklärung habe die 
Beſorgniſſe zerſtört, als ob neue Abmachungen mit 
England getroffen ſeien, die ihre Spitze gegen Rußland 
kehrten. 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) ſtellt feft, daß Graf 
Bülow in ſeinen Kundgebungen aus jüngfter Zeit die 
Intereſſen von Handel und Induſtrie, namentlich aber 
der Conſumenten nicht genügend betont habe. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) hält eine 

Philippika gegen England. Den Boeren gebühre Be- 
wunderung und Anerkennung., England dagegen 
für ſeine Schändung europäiſcher Cultur niederdeutſche 

Hiebe. Graf Bütom habe heute die Wurſt nach ver- 
ſchiedenen Speckſeiten geworfen. 3 

gls dann erhebt ſich Reihskanzer Graf Bülow, um 
den Vorwurf des Abg. Richter zurückzumeifen, daß er 

Handel, Induſtrie und Conſumenten hintanſetze. Die 
Kaum halte es für ihre Pflicht, die ge- 

ſammten wirthſchaftlichen Intereſſen in Betracht 

4 h ziehen. ie Regierung ſtehe über den 


dee Bengt a Ihon Srebrin der Grohe glas, / ²⁰ ͤ .; enlanen, uber Die Srdee- sur fit De 
und unſer Naifer vertritt dieſelbe Anſicht. Unfere f a erlin, 5. März. Staatsſtraßen nach der Länge der in den ein. anfänglichen milttsriſchen e f 
i guten und freundſchaktlichen Beziehungen wollen wir zu ] „ Im Abgeordnetenhaufſe wurde heute beim zelnen Provinzen  vorhani n dieler afriha verantwortlich er a F 
. Alen anderen Mächten unterhalten, die ebenſo mit uns ] Euttusetat in Uebereinſtimmung mit dem Be- | Art zugefügt werden mu Eee 5 „biejes: ige Höhftcommanbdit —— 5 ſel. Der bis- 3 
ieven wollen. Ze wollen A nebel rk. für Die Au Te der | zeieren Fand eig, in denen ſich ein Slate. Lord Wolſelev, gal irn Oberhanſe den Wunsch 5 
a ee frahennen von gröferer Cänge befand, einen ] ausgedrückt, daß die Stellung feiner Nachfolger : 


Theologen mit 150 gegen 122 Stimmen ge- 
en Morgen wiel die Berathung fortgeſetzt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. März. 
Der „große Tag“ 


war geſtern im Reichstag erſchienen; in Er⸗ 
wartung der wichtigen Kundgebungen hatten fo- 
wohl die Reihsboten als auch das Publikum auf 
den Tribünen ſich in großer Zahl eingefunden. 
Alle aut Merkmale eines „großen Tages“ 
waren jomit vorhanden; nur die von gewiſſer 
Seite mit Spannung erwarteten jenfationellen 
Erklärungen blieben aus. Die Auslaſſungen 
des Grafen Bülow über die politische Cage laſſen 
ſich dahin zuſammenfaſſen: i 

unſere Beziehungen zum Auslande haben ſich 
feit Mitte dezember, wo der Reichskanzler zuletzt 
der Volksvertretung über die politiſche Geſammt⸗ 
lage Aufihluß gegeben hat, in heiner Beziehung 
Pin Und was die innere Politik anlangt, 


ehr viel ſtärkeren Antheil an der Summe von 
15 Millionen Mark erhalten als die verkehrs- 
ſchwächeren öſtlichen Candestheile, in denen das 
Staatsſtraßennetz noch wenig ausgebildet war. 
So hat z. B. der Provinzialverband an Poſen 
nur 400 000 Mk. erhalten, 98 der Provinzlal- 
verband von Weſtfalen 1 700 000 Mk, erhielt. 
die Folge war die, daß, nachdem auch in den 
öftlihen Candestheilen das Derkehrsbedürfniß 
die Kerſtellung eines dichteren Netzes von Kunſt⸗ 
ſtraßen nothwendig gemacht hat, die öſtlichen 
Provinzen nicht nur dieſe neuen Kunſtſtraßen aus 
ihren Mitteln herſtellen, ſondern ganz auf eigene 
Koſten erhalten und verwalten mußten. um 
nun hier den nöthigen Ausgleich herbeizuführen, 
iſt ein Jahresbetrag von 3 Millionen 
Mark beſtimmt, welcher ausſchließlich den bei 
der Vertheilung des Chaufjeeunterhaltungs- 
fonds zu kurz gekommenen Provinzen zu Theil 
werden ſoll, die anderen Millionen Mark 
find beftimmt, den Provinzen die Erfüllung der 
ihnen und den nachgeordneten Communal-Ber- 
bänden obliegenden Aufgaben zu erleichtern, 
ohne deren Kreis zu erweitern. Hier nimmt die 
Armenpflege mit ihren verſchiedenen Neben- 
Einführungsrede im Landtage entwickelt hat. zweigen, dem Corrigenden-, Irren, Taubſtummen⸗ 
irgend welche neue Geſichtspunkte hinzuzufügen. | und Zdioten-Weſen die erſte Stelle ein. Auch 


Mit dieſer nüchternen Darlegung ſchien Graf auf dieſem Gebiete iſt daß Mißverhältniß zwiſchen 
den 1895 und früher den Provinzen überwieſenen 


Bülow manchen eine gewiſſe Enttäuſchung  be- i 
reitet zu ang in erfter Cinie denjenigen, die | Mitteln und den Kosten, welche ſie für die offene 
aus einzelnen Begleiterſcheinungen der Reife des und geſchloſſene Armenpflege aufzuwenden haben, 
Kaiſers nach England gern Kapital für eine all-] bei den öftlihen Provinzen noch größer geworden, 
gemeine Englandhetze ſchlagen möchten. Dieſe | als bei den übrigen. denn während bei der Ber- 
Species von „nationalen“ Politikern dürfte } ſchiebung der Bevölkerung nach den großen 
allerdings durch die wiederholte Erklärung des ı Städten und den Induftriecentren den öſtlichen 
Reichskanzlers, daß ein Einvernehmen der beiden Provinzen viele Arbeits- und Steuerkraft ver- 
Reiche auf dem Boden abſoluter Parität im loren gegangen tft, iſt ihnen die Verpflichtung 
Intereſſe beider Staaten liege und von mejent- | für die auswärts dem Erwerb nachgehenden An- 
lichem Einfluß ſei auf die Geſtaltung der inter | gehörigen im Falle der Verarmung zu jorgen, meiſt 
nationalen Machtverhältniſſe, wenig angenehm | im vollen Umfange verblieben. Dertheilt man daher 
berührt ſein. die Pflege freundſchaftlicher [jene 7 Millionen Mk. Jahresrente auf die Pro- 
Beziehungen zu Rußland, ebenfalls auf der | vinzen nach der Maßgabe, einerſeits der Leiftungs- 
Baſis vollſter Selbständigkeit, wird nach der Er- fähigkeit, andererſeſts des Leiſtungsbedürfniſſes. 
klärung des Herrn Reichskanzlers auch fernerhin] jo wird auch hier der Antheil der leiftungs- 
eine der wichtigſten Aufgaben unſerer aus- ſchwächeren öſtlichen Provinzen der größere fein 
wärtigen Politik bilden. Einer Erörterung der müfjen, jo daß von dem Geſammtbetrage von 
zukünftigen Geftaltung unſerer wirt ſchafflichen | 10 Millionen Mark diefen Landestheilen 
Beziehungen zu Rußland ging Graf Bülow, ob- vielleicht etwa zwei Drittel zufallen werden, 
wohl Graf Stolberg eine ſolche erg unter | während der Reit den weſtlichen Provinzen zu 
Kinweſs auf den bekannten officiöfen g kel der er kommen wird. Daß dieſe Dertheilung der 
„Petersburger Handels- und In dae a rechtigkeit und Billigkeſt entipricht, erhellt aus 
direct provocirte, aus dem Wege. Dafür age der A 5 daß auch die Candesdirectoren der 


er den Agrariern einige liebenswürd Provinzen ſich mit der geplanten DB 
dann king“ ber Getreibagdie unge: | yeltung des Gelammitbeirages von 10 Zilionen 
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o liegt für den Grafen Bülow ebenfalls keine 
eranlafjung vor, dem wirthſchaftlichen Pro- 
gramm, das er als Miniſterpräſident in ſeiner 


artelen, fie ſei bemüht, gemeinſam mit der 
NER im Geiſte ausgleichender Gerechtigkeit 


eine möglichſt richtige Diagonale zu finden 1 den of Lansdowne ſchloß: 


„Ich bin überzeugt, daf Wolſeley ſeine beſonderen 
Befugniſſe nicht genügend gewürdigt hat.“ 

Diefe Controverſe hat dann geſtern eine Fort- 
ſetzung gefunden. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes wurde Wolſelen von mehreren Seiten 
vertheidigt, von anderen um fo heftiger ange- 1 
griffen. So führte Dunraven aus, wenn die 
Anklagen begründet ſeien, ſo ginge aus ihnen 
hervor, daß Wolſeley unnöthigerweiſe den jüd- 
afrikanifhen Krieg verlängert habe und für viele 
Schläge verantwortlich ſei. Spencer ſagte, er 
ſehe es für ein Unglück an, daß man Geheimnifle 
des Kriegsamtes zu Zeiten einer Kriſis aufdeche. 

ueber den weiteren Fortgang der Sitzung wird 
uns heute noch telegraphiſch gemeldet: z 

London, 6. März. (Tel.) In der fortgeſetzten 
Debatte über die Mißſtände in der Heeres 
verwaltung vertheidigten der Lordpräfident des 
Geheimen Raths, Herzog von Devonſhire, und 
der Premierminifter Salisbury die Ausführungen 
Cansdownes. Letzterer betonte, die Führung des 

res beruhe — auf der Tüchtigkeit der 
annſchaften. Wolſelen bedaueri Cansdownes 


wiberftreitenden Inkereſſen. die Landwirrhſchaſt habe 
volles Anrecht auf Fürforge; fie habe die ſchweren, 
harten Zeiten noch nicht überwunden. die Erhöhung 
der Getreidezölle, namentlich auf Roggen und Weizen, 
ſei aner, ihr ſei aber eine Grenze ge 1 
. die Rückfi A die Leiſtungsfähighkeit 
der Induſtrie und auf die Wahrung günftiger Lebens. 
bedingungen für die deutſchen Arbeiter. Ueber das 
Maß der Zollerhöhung könne er fi nicht ausſprechen, 
da ein Beſchluß des Bundesraths noch nicht vorliege. 
Wir erſtreben den Abſchluß der Fandelsperkrüge, aber 
dieſelben ſind verbeſſerungsfähig und verbeflerungs- 
bedürftig. die Mehreinnahmen aus den Leben mitlel. 
zöllen können zur 33 der Under de 16lpsktufe 
i i et werden. Un e 
im Reiche verwend den deulſchnationalem Geiſſe 


2 . müffe 
inſpirirt fein. (Beifall.) * RAR 
Abg. Graf Klinckowſtröm (conſ.) erörtert beſonders 
das Verhältniß zu 1 ſeien zu einem wirth⸗ 
ſchaftlichen Krieg mit ußland gerüftet. 4 A: 
Abg. Kaffe (nat.-lib.) kritiſirt die auswärtige oli 
aufelſte ale 50 nen Biene es ſeien verlaſſen. Es ſei 
öchſte Zeit zur Umkehr, 
! Auf die Peſchwerben der Abgg. Kaſſe (nat.-lib.) und 
Dre. Oertel-Sachſen (B. d. Edw.) wegen unzureichenden 


ATI 


F 


rar 


* 


Rede und behält ſich eine nähere Widerlegung für 
eine ſpätere Gelegenheit vor. 

Es iſt begreiflich genug, daß dieſe Vorgänge in 
Enstand überall die peinlichſten Empfindungen 
wadmerufen haben. 


Zur Lage in China 

meldet General-Feldmarfhall Graf Walderſee 
am 4. d. M. aus Peking: 

am 1. hat eine Erkundungs-Abtheilung von 
25 Mann unter Oberſtleutnant v. Wallmenich 
unter — von drei Todten und einem Der- 
wundeten die Anweſenheit ſtarker Truppen weſt⸗ 
lich Cungthfünnkuan (eiwa 18 Kilom. weſtlich des 
Antſuling- p nahe der chineſiſchen Mauer) 
feftgeftellt. Auch bei Wuthai (50 Kilom. ſüdweſt⸗ 
lich Tungthſüankuan in Schanfi) ſtehen erhebliche 
Kräfte. 5 

Oberſt v. Ledebur iſt heute früh von 2 Ne 
mit vier Compagnien abgeſchickt, um den Antju- 


ting-Paß bis jur Mauer vom Zeinde zu ſäubern 


und dauernd zu ſchützen. 

Die „Wiener Abendpoft” enthält genauere 
Nachrichten über die Theilnayme des öſter reichiſch⸗ 
ungariſchen Detahements an der Expedition nach 
Kalgan, aus welchen hervorgeht, daß die Haltung 
des Detachements, feine Ausdauer und Mannes 
zucht das einmüthige Lob aller fremden Offiziere 
fand. 5 

Sechs in Schanghai vor Anker liegende Dampfer 

ingen Montag ab, nachdem die im 

orden wieder eisfrei geworden ſind. Die Häſen 
find in dieſem Jahre bei weitem nicht fo lange 
gesperrt geweſen als in früheren Jahren. 

mar 5. März. Der Kaiſer ließ ein Edict 
veröffentlihen, wonach alle Decrete und Berichte, 
welche zwiſchen dem 20. Juni und dem 14. Auguſt 
1900 erlaſſen, reſp. erſtattet worden, vernichtet 
werden ſollen, um jede Spur derſelben in der 
Geſchichte zu verwiſchen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 5. März. Das Kaiſerpaar beabfichtigt 
Mitte dieſes Monats wieder auf Schloß Friedrids- 
hof bei der Kaiserin Friedrich einzutreffen. Auch 
die Kronprinzeſſin Sophie von Griechenland, 
welche nach vierwöchigem Aufenthalte bei der 
Kaiſerin Friedrich am Montag die Keimreiſe nach 
Athen angetreten hatte, beabſichtigt nach der Pot“ 
Ende April oder Anfang Mai ds. Is. abermals 
nach Schloß Friedrichshof zu kommen, und zwar 
diesmal in Begleitung ihrer Kinder. Gegenwärtig 
weilen nur noch der Prinz und die Prinzeffin 
Adolf von Schaumburg-Lippe in unmittelbarer 
Nähe der kranken Kaiſerin Friedrich, ein Beweis, 
daß das Befinden der hohen Frau augenblicklich 
zu Beſorgniſſen keinen Anlaß bietet. Prinz und 
Prinzeſſin Adolf werden dem Vernehmen nach 
längere Zeit in Friedrichshof verweilen. 


Berlin, 5. März. Die Aminen des Kaiſers 
bei der geſtrigen Muſterung des Nine Trans- 


portes für Kiautſchou in Wilhelmshaven hatte 
einem Berichterſtaiter zufolge nachſtehenden Wort- 
laut: 

„Soldaten! Ihr fahrt nun hinüber in ein fremdes 


Land, welches durch die Ereigniſſe der letzten Monate 


— 15 „u 


an: ‚erfahren hat, was deutſche Diseiplin, 
Ta ferben und deutſche Manneszucht bede 
Jremde hat erfahren, was es heiß 8 
Kaiſer und Soldaten zu | 5 

ernſte ehre iſt unſerem Feinde ertheilt worden 
und alle Nationen haben hennen gelernt, 
wie deutſche Soldaten kämpfen, 


ſiegen und 


fterben. Alle haben Achtung vor unferer Kriegshunſt 


und Ausbildung bekommen, möget Ihr denn in der 
Fremde tadelloſe Manneszucht, Gehorfam, Tapferkeit 
und alle guten a an Geiſt und Körper be- 
kunden. Möget Ihr dafür forgen, daß der Ruhm des 
Taterlandes auf der ganzen Erde bekannt werde, daß 
das Waffenſchild der Armee und der Marine unver- 
ſehrt und die deutſchen Fahnen unbeflecht erhalten 
bleiben. Ich erwarte von Euch, daß Ihr daſſelbe 
leiſten werdet, als Eure Kameraden, die auswärts 
kämpfen.“ 


ſeegen die Brodzollerhöhung.] den Pro- 


ieſten gegen jede Erhöhung der Getreidezölle 
werden ſich nach dem „Niederſchleſ. Anz.“ die 
Magiſtrate von Grünberg und Neuſalf an- 
ſchlſeßen. In der Stadtverordnetenſitzung in 
Grünberg erklärte der Bürgermeiſter, daß der 
Magiſtrat, falls alle deutſchen Städte einmüthig 
vorgehen, ſich dieſem Vorgehen ſicher gern an- 
schließen werde, weil die Erhöhung der Getreide- 
zölle eine Vertheuerung der Lebensmittel der 
breiten Maſſe des Dolßes und namentlich der 
Arbeiter in ſich ſchließe und die Bekämpfung einer 
Erhöhung daher wohl als communale Aufgabe 
zu betrachten ſei. 

* [Menderungen der Wehrordnung.] Der 
Kaiſer hat einer größeren Anzahl von Aende- 
rungen der Wehrordnung vom 22. November 
1888 ſeine Zuſtimmung gegeben, die meiſt aus 
inzwiſchen erfolgten umgeſtaltungen in den mili- 
täriſchen Verhältniſſen nothwendig geworden find. 
So iſt nunmehr die Beſtimmung aufgenommen, 
wonach auf Volksſchullehrer und Candidaten 
des Volksſchulamtes, welche den Berechtigungs- 
ſchein zum einjährig-freimilligen Dienft erworben 
haben, die für Einſährig- Freiwillige gegebenen 
Bestimmungen Anwendung finden. die Zurück 
kellungen Militärpflichtiger auf Grund beſonderer, 
nicht im Geſetze ausdrücklich vorgeſehener Ver 
hältniſſe, die von der Erſatzbehörde dritter In- 
ſtanz verfügt werden können, find jetzt auf einen 
dreijährigen Zeitraum befchränkt. 

D Pofen, 5. März. Proteſtverſammlungen 
gegen die beabſichtigte Erhöhung des Kornzolles 
haben in Gchönlanke und Rawilſch ftattgefunden. 
In beiden Derſammlungen, die gut beſucht waren, 
wurden entſprechende Refolutionen angenommen. 

Koſchmin, 5. März. Amtliches Wahlreſuttat. 
Bei der Landtagserſatzwahl im achten Wahl- 
bezirk des Regierungsbejirks Poſen wurde der 
polniſche Candidat Dr. — Arzt in Pofen, 
mit 378 von 537 Stim gewählt. Baumeiſter 

2 e (nat.-lib.) erhielt 159 Stimmen. 

Würzburg, 4. März. der feänhifdhe Wein 
händlerverband proteſtirte in Denkſchriften an 
Reichstag und Bundesrath gegen die Keller- 
controle. die ungerecht, üderflüſſig und ent- 
würdigend fei, ferner gegen die Erhöhung der 
Weinzölle; Verſchnittweine ſeien nothwendig zur 
Derwerthung kleiner Weißweine und Kräftigung 
der leichten deutſchen Rothweine. Schließlich be⸗ 
Kath der Derband Stellungnahme gegen die 
lajhen- und Kapſeln-Ringe. 

München, 6. März. der Prin-Regent be⸗ 
anadigte anläßlich ſeines 80. Geburtstages etwa 
onen, darunter fünf zum Tode Ber- 
urthellte, 


* 


. 
Die laftung würde um fo a 


München, 5. März. Antäßlich feines bevor 


fiegenden 80. Geburtsfeſtes überwies der Prinz - 
Regent 10000 Mh. der Münchener Armenpflege 
und dem Münchener Verein zur Errichtung eines 
Denkmals für König Ludwig II. 20 000 Mk. 


Holland. 


Amfterdam, 5. März. Die Königin und Prinz 
Heinrich der Niederlande find heute Vormittag 


11½ Uhr hier eingetroſſen und am Bahnhofe 


von den Behörden empfangen worden. Nach 
einer Anſprache des Bürger meiſters fuhren die 
Königin und der Prinz der Niederlande nach 
dem königlichen Palais, wo ſie von der Königin 
Mutter nn wurden. Auf dem ganzen 
Wege vom Bahnhofe bis zum Palais jtand eine 
dichtgedrängte Volksmenge, welche das königliche 


Paar mit nicht enden wollenden Kochrufen be- 


grüßte. Nach der Ankunft im Palais traten die 
Königin und der Prinz auf den Balkon, was 
1 erneuten begeiſterten Fochrufen An- 
aß gab. 


daß die letztere ihn überleben ſollte. 

London, 6. März. Bei dem Schluß der Sitzung 
des Unterhaufes um Mitternacht kamen ſtür⸗ 
miſche Auftritte vor. Im Laufe des Abends 
fand die Berath der Creditvorlage von 
17 Millionen ftati. Nachdem der von dem Mi- 
niſter Balfour beantragte Schluß der Debatte 
unter dem Widerſpruch der Irländer angenom- 
men war, weigerten ſich mehrere Nationaliſten, 


über die Creditvorlage abzuſtimmen. 
Erſte Lord des Schatzes, Balfour, bean- 
tragte, die betr den Mitglieder von der 


Sitzung auszuſchließen. der Antrag wurde an- 

ommen. 11 Nationaliſten weigerten ſich, den 
aal zu verlaſſen, und wurden mit Gewalt 
unter dem Lärm der Irländer von Pollei- 
beamten aus dem Saal geſchleppt. Schließlich 
wurde die Creditvorlage votirt und das Haus 


vertagt. 
Nußland. 


Petersburg, 6. März. Die Polizei verwehrte am 
4. Mär? eſwa 200 hiefigen Studenten den Ein- 
tritt zu dem anläßlich des Gedenktages der Teib- 
eigenenbefreiung in der Kaſanſchen Kathedrale 
abgehaltenen Gottesdienſt. Die Studenten, welche 
die Jarenhymne fangen, wurden von berittener 
Polizei den Nemshi-Profpeci entlang auf den 
Hof des Stadthauses gedrängt. Als die Studenten 
die Anſprache des Stadthauptmanns mit Lärm 
beantworteten, führte die Polizei ſie gewaltſam 
in Polſzeigewahrſam ab. 


Wetterausſichten für Donnerstag, 7. März, 
und zwar für das nordöstliche Deutſchland: 


Meift kälter, wolkig, bedeckt, RNiederſchläg 
Starke DEE TEEN u ee 
Sonnabend, 9. März. Meift froſtig, wolkig 
mit Sonnenſchein, Niederſchläge. Windig. 


* I Stadtverordnetenſitzung am 5. März.] 
Vorſitzender Herr Berem; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, Bürger- 
meiſter Trampe, Stadträthe Toop, Dr. Damus, 
Jehlhaber, Dr. Bail. Dr. Ackermann. Mech bach. 
Mitzlaff, Hein und Poll. a 

Nach Kenntnißnahme von dem Protokoll über 
eine gegen Ende Februar unvermuthet abge- 
haltene außerordemliche Revifion des ſtädtiſchen 
Leihamts, bei welcher Alles in beſter Ordnung 
gefunden wurde, gelangte die in voriger Sitzung 
vertagte Angelegenheit wegen Vermehrung des 
Bureauperſonals des Magiſtrats zur Berathung. 
Der in einer umfangreichen, das Anwachſen der 
Magiſtratsgeſchäfte näher darlegenden Vorlage 
motivirte Antrag lautete dahin, daß in den Aus- 
gabe-Etat für die allgemeine Verwaltung pro 1901: 

1. drei Gecretärftellen mit einem Anfangsgehalt 
von 2600 Mk., 

2. fünf Bureau- bezw. Kaſſenaſſiſtentenſtellen 
und zwar drei mit einem Anfangsgehalt von je 1700 
Mark und zwei mit dem Anfangsgehalt von je 1500 
Mark, 

3. eine Botenſtelle mit dem Anfangsgehalt von 
1200 Mark 

eingeſtellt werden. 

Referent Stabto. Syring hob hervor: Der Magiſirat 
er die Perſonalvermehrung mit dem Anwachſen der 

eſchäfte begründet und dieſe Forderungen geſtellt, 
weil es nicht mehr möglich je mit den vorhandenen 
Arbeitskräften in einer ordnungsmäßigen Geſchäfts⸗ 
führung auszukommen. Der Magiſtrat habe für die 

egründung ein umfangreiches Material 3 

geſtellt, welches feine Angaben über den Mangel an 
genügenden Arbeitskräften beſtätigen. Er ſlehe nicht 
an zu erklären, 8 er nach 
dieſes Materials die Forderungen des Magiſtrats für 
durchweg begründet halte und er beantrage deshalb, 
dem Magiſtratsantrage die Zuſtimmung ju ertheilen. 
Redner ging dann auf die Perhäliniſſe der einzelnen 
Reſſorts ein, ſchilderte das Anwachſen der Arbeitslaſt 
in denſelben und begründete die Nothwendigkeit jeder 
einzelnen der geforderten neuen Stellen. Durch dieſe 
re ran werde der Etat um jährlich 
7 100 Mk. geſteigert. Man müſſe ſich aber ſchon dazu 
entſchließen, weil zu große Sparſamkeit nirgend 
im! ter angebracht fei als gerade bei den Arbeits- 
räften für eine vielfeitige Verwaltung. Es werde 
deshalb dem Wohle der Skadi gedient, wenn die Vor- 
lage angenommen werde. 

Stadtv. Bauer: Es ſei eine heikle Sache, in dieſem 
Galle gegen die Magiſtratsſorderung anzukämpfen. 
Aber er könne ſich doch einer gewiſſen Beklemmung 
nicht erwehren. Wenn der Magiſtrat an uns heran- 
tritt mit einer ſolchen Forderung und begründet fie in 
dieſer Weiſe, fo. ſei es für den einzelnen Stadtver⸗ 
ordneten nicht möglich zu beurtheilen, ob die Stellen 
abſolut nöthig ſind. Immerhin wäre ihm Material 
ur Beurtheilung des Berhältniffes der Steigerung der 

wer zu dem Wahsihum der Einwohnerzahl 
erwünſcht geweſen. Mit dieſem Maßſtab gemeſſen, 
erſcheine ihm die Vorlage zu weitgehend. Der Ma- 
giſtrat werde es ihm nicht verargen, wenn er mit ernſter 
Sorge die Vorlage prüfe und nicht ohne Weiteres ja 
ſage. Das Anwachſen der Bevölkerung reiche 
nicht aus, die heutige Vorlage zu begründen, 
es ſcheine Im: als werde weſentlich Ent⸗ 

oder ein complicirter Apparat beabſichtigt. 
liger fein, als erft 
kürzlich weitgehende Aufbeſſerungen der Behälter ein- 
getreten find. Er habe den Etat ſorgfältig ſtudirt und 
könne, wie unſere Verhältniſſe ſich geſlalten, nur 


* * 
re 


nächſter Zeit 
fürchten, verſchlechtern würden. 


arbeit wieder neue g 


Worten des 
eee dieſer ge 


eingehender Prüfung 


nur möglich ſei, umſomehr als wir uns — zu 
einer Steuererhöhung werden entſchließen müſſen und 
die Einkommensverhältniſſe der Bürgerſchaft ſich in 

nicht verbeſſern, vielmehr, wie zu be- 


Oberbürgermeiſter Delbrüch: Er könne Herrn 
Bauer die Beklemmung nicht verargen und nur ver- 
ſichern, daß es auch dem Magiſtrat recht ſchwer ge- 
worden ſei, dieſe Vorlage zu machen. Herr Bauer 

be ſich in ſeiner Beklemmung aber an einen Aſt ge⸗ 
lammert, der nicht er Sollen die Beamten- 
ſtellen nach der Seelenzahl ſich richten, fo iſt als jelbft- 
verſtändlich vorauszuſe daß 105 in dem Umfang der 
Arbeiten nichts geändert hat. enn Sie den Stand- 
punkt des Herrn Bauer verallgemeinern wollen 
und bis 95 oder 90 zurückgehen, ſo können 
ſie gleich bis auf die friedlichen Zeiten der 
fünfziger Jahre zurückgehen, wo der Magiftrat mit 
einem kleinen Beamtenkörper wirthſchaften und ſeine 
Geſchäfte mehr oder minder gut erledigen konnte. 
Wir —.— aber in unſerer Vorlage nachgewieſen, 
daß die Arbeit unverhältnißmäßig geſtiegen ſei in 
Folge der ſocialpolitiſchen und der ſonſtigen neueren 
Geſetzgebung. Auch das Standesamt hat eine weit 
höhere Steigerung der Geſchäfte aufzuweiſen, als das 
Wachsthum der Bevölkerung bedingen würde. Als 
völlig neu beanſprucht das Gewerbegericht durch die 
Handwerker-Organiſationen, das Kranken- und Ber- 
ſicherungsweſen — bedeutende Arbeitslaſt, die 


dem Magiſtrat erwachſe. Ebenſo ſei es bei der Armen⸗ 
verwaltung. Er erinnere nur an die Ermittelungs- 


verfahren für Zwecke der Straſjuſtiz, welcher jährlich 
5000 Gutachten über Bermögens- und Erwerbsver⸗ 
hältniſſe zu erſtatten ſeien, fie erforderten eine forg- 
fältige und eingehende Behandlung, zumal fie im Juftiz- 
verfahren Urkundenqualität haben. Auch das Bau- 
bureau werde durch das jetzige Rechnungsweſen ſehr 
in Anſpruch genommen. Gerade die Stadtverordneten 
Derſammlung ſei ein Factor mit zur Vermehrung der 
Bureauarbeit. Ihre rege Betheiligung an der Arbeit 
bi mit großer Freude zu begrüßen, ein weſentlicher 
ortheil der Selbſtverwaltung und durchaus 
nützlich; er ſei der Erſte, der das an- 
erkenne, denn einmal gebe es die Gewähr, 
daß die Berfammiung in der Lage ſei, die Verwaltung 
u überfehen und mit pranktiſchen Anregungen zu er- 
len, dann aber giebt fie auch den Beamten einen 
Anfporn zur Sorgſamkeit und Gewiſſenhaftigkeit. Aber 
die Arbeiten der Decernenten und der Bureaux werden 
dadurch doch auch recht erheblich vermehrt und wir 
ſind allmählich an der Grenze des Möglichen unſerer 
Leiſtungsfähigkeit angekommen. Einzeine Dernenten 
find in einer Weiſe in Anſpruch genommen, daß ich 
als Magiſtratsdirigent mich fragen muß, ob das noch 
Riese ſei, ob ich es noch verantworten hann. Wenn 
ieſe Herren dann eventl. den Wanderſtab nehmen und 
wo anders hingehen. wo ihnen dasjenige Maß von 
Hilfskräften gegeben wird, das ſie brauchen, ſo würde 
ich das vollſtändig verſtehen. Ich hofie, daß es Ihnen 
nach unbefangener Prüfung dieſer 5 
ann ſein wird einzuſehen, daß die Zunahme der 
eamten nicht im Verhältniß ſteht zum Wachſen der 


Bevölkerungsziffer, denn ich glaube, durch meine Aus- 


führungen diejenigen des Kerrn Bauer entkräftet zu 
haben. Die Derſammlung werde doch dem Magiſtrat 
halbwegs fo viel Vertrauen enigegenbringen, daß er 


nicht mehr Beamte verlangt, als er für unbedingt 
nöthig erachtet. \ 


Stadtv. Dr. Lehmann: Herr Bauer habe die wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen geftreift, die in Betracht kommen, 
auch gewiſſe Perſpectiven angedeutet. Die Thatſachen 
der letzten Zeit ſprechen deutlich. Die ſtarke Inan- 
ſpruchnahme des Perſonals des Magiſtrats mußte 
doch ſchon im vorigen Jahre bekannt ſein, damals 
wurde die antun: der Beamtengehälter damit be- 
gründet, daß die Beamten ſtärker in Alert ge- 
nommen werden müſſen, jetzt würden für dieſe Mehr- 
verlangt. Da nach de 
Werten 5 F 
mache und es ſehr heikel ſei, auf eine ſolche Frage 
einzugehen, nicht minder heikel, fie anzuſchneiden, jo 


werde er (Redner) ſich der Abſtimmung enthalten. Er 


fei noch ein jüngeres Mitglied der Verſammlung und 
wolle den älteren Collegen die Verantwortung über⸗ 


laſſen. 

ürgermeiſter Trampe: Kr. Dr. Lehmann befinde 
ſich im Irrthum, wenn er glaube, . die Mehrarbeit 
der Beamten ſ. 3t. als Grund für die Gehalts- 
erhöhungen angeführt wurde. Der Vergleich der 
Gehaltsverhältniſſe anderer Städte. namentlich 
des Staates und der Provinz hätte dazu Ver- 
anlafjung gegeben, die Gehälter zu 
um nicht einen minderwerthigen Beamten-Apparat zu 
bekommen. Sie können mir glauben, aa Ari 
Perſonaldecernent nur nothgedrungen dem Magiftrat 
mit diefer Forderung gekommen bin. Ich bin mir der 
Schwierigkeit unſerer Finanzlage voll bewußt. Da ich 
mich aber überzeugen mußte., daß es fo nicht weiter 
gehen kann, habe ich die Mühe nicht geſcheut, Ihnen 
alles Material zur Beurtheilung unſeter Bureau - 
verhältniſſe e Bei der Waſſerleitungs- 
verwaltung ſei fei Jahren, beim Standesamt ſeit 
1891 keine Perſonalvermehrung eingetreten, obwohl 
die Arbeit jtetig bedeutend gewachſen ſei. Bei der 
Armenverwaltung ſei allerdings erſt 1898 die fünfte 
Abtheilung eingerichtet worden, aber die Geſchäfte ſeien 
ſeildem ſo geſtiegen, daß das Verhältniß jetzt ſchlechter 
Dr als vor Einrichtung der fünften Abtheilung, fo 
daß jetzt eine ſechste Abtheilung unbedingt erforderlich 
ſei. Im Baubureau ſeien ſeit 15 Jahre keine Bureau- 
beamten angeſtellt worden, obwohl die Vermehrung der 
Techniker auch eine Vermehrung der Bureaukräfte nach 
ſich ziehen müßte. Bei den Beleuchtungsanftalten handele 
es ſich um Einrichtung einer kaufmänniſchen Buch 
führung, die den Stand der einzelnen Zweige des 
Betriebes jederzeit erkennen laſſe. 


Stadtv. Schmidt: Es ſei ſchwer jemanden zu über- 
zeugen, daß er keine Beamten braucht, wenn er das 
Gegentheil glaubt. Er wolle es mit dem Handeln ver- 
ſuchen und dem Magiſtrat in Berüchſichtigung der 
Finanzen der Stadt empfehlen, den Stadtverordneten 
den Schmerz dadurch zu lindern, daß er jetzt einmal 
mit der Hälfte ſich 
wenn es gar nicht anders ginge, die andere Hälfte 
nachzufordern. Man folle es auch verſuchen, die Be- 
amten in den verſchiedenen Reflorts aushelfen zu 
laſſen, wenn irgendwo Noth an Mann ſei. Er denke 
an eine Zeit, wo man ein ſolches Heer von 
Beamten für überflüſſig halten 
dann hin mit einer ſolcher Menge Ange- 
ftellter? Im Bau - Bureau ſeien erft in den 
letzten Jahren mehrere Beamte neu gefordert worden. 
(Oberbürgermeiſter Delbrück: Techniſche!) Man könne 
auch bemerken, daß nach gewiſſer Zeit immer eine 
andere Beamtenhategorie vermehrt werde. Er glaube, 
daß das jetzt eingetroffen ſei, was er bei der Titel- 
verleihung an die Bureaucheſs befürchtet habe. Er 
ſage: Je höher der Titel, deſto weniger Arbeit. Die 
Arbeit werde nach unten gedrängt. Der Magiſtrat 
möchte ſich mit Hilfskräften zu helfen verſuchen. 

Bürgermeiſter Trampe: Leider könne der Magiſtrat 
Herrn Schmidt den Schmerz nicht erleichtern und nicht 
mit ſich handeln laſſen. der Magiſtrat erbitte nur, 
was er als durchaus nothwendig erachte, und die Ver⸗ 
ſammlung müßte zu dem Magiſtrat das Vertrauen ver- 
lieren, wenn er in ſolchem Falle der Nothwendigkeit 
nicht mit allem Nachdruck feine Forderung verirete. 


ei unausführbar; auch die Hilfskräfte könnten nicht in 
er Weiſe beſchäftigt werden, als die . und 
vereidigten Beamten. Die Anſchaffung der Schreib- 
oe habe ſchon bewirkt, daß keine Kanzliſten 
nachgefordert werden. die Nüchwirkung der Ber- 
mehrung des technifchen onals der Bauverwaltung 
auf das Bureauperfonat ſei unausbleiblich. 

Stadio. Marz: Aus Debatte ergebe ſich, daß 
der Magiſtrat auf den Vergleich zu 50 Procent nich 
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fagen, es liege alle Beranlaſſung vor zu ſparen, wo es 


erhältniſſe nicht 


auferlegten Beſchränkzungen und den 
N. iſtrat aus äſt tiſche 


= 


erhöhen, 


egnügen und eventuell ſpäter, 


werde und wo 
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. Wenn wir es uns nicht ſo bequem machen 
wollen, wie Herr Dr. Lehmann, der gar nichts ſagen 
und die Verantwortung anderen überlaſſen will, ſo 
werden wir wohl 10 dem Ganzen Ja oder Nein ſagen 
müſſen, denn zur Stimmenthaltung hat uns die Bürger ⸗ 
ſchaft nicht hieher geſchichkl. Im übrigen könne er 
Herrn Dr. Cehmanns Argumenten beitreten. Wenn 
unſere Kerren Stadträthe auch nicht neunzig Jahre 
bei uns bleiben werden, ſo hoffe er doch, daß ſie 
nicht aus dieſem Grunde fortwandern. Wir 
werden wohl die Pille ſchlucken müſſen, auch wenn ſie 
bitter ſchmean. Thafſächlich ſei eine bedeutende Mehr- 
arbeit erwachſen durch die ſocialpolitiſche und die 
ſteuerliche Oeſetzgebung der letzten Jahre, ſo daß nicht 
allein das Verhältniß des Wachſens der Bevölkerung 
maßgebend ſein könne. Es ſtehe hier ungefähr io, 
wie bei Actiengeſellſchaften; wenn da die Direction 
ihre Geſchäfte gut führt, verſage der Aufſichtsrath ihr 
nicht die gewünſchten Arbeitskräfte, um ihr nicht vor 
den Kopf zu ſtoßen. In wohlhabenden Städten, wie 
1 in Köln, würde eine Vorlage wie die heutige 
aum von ſich reden machen, wir find allerdings ge- 
nöthigt, auf den Pfennig zu ſehen, weil wir arm find, 
Redner werde daraus aber feine Nutzanwendung beim 
Etat ziehen. Was der Magiſtrat heute fordere, müſſe 
man ihm gewähren. 

Oberbürgermeiſter Delbrück: Er habe ſich die 
Sache keineswegs bequem gemacht, ſondern ſie erſt 
hin und her überdacht; er habe ſich junächſt gefragt, 
ob durch eine anderweitige Organiſation zu einer Er- 
ſparung von Arbeitskräften gelangt werden könne. 
Er habe gleich nach Uebernahme der Geſchäfte für 
einen ſchnelleren Geſchäſtsgang geſorgt. Dazu gehören 
natürlich mehr Kräfte. Man könne es ja auch anders 
machen, ob das aber vorzuziehen ſei, bezweifele er. 
Er gebe zu, daß er mit verantwortlich ſei für dieſe 
Zorderungen, aber er ſei überzeugt, daß ein negatives | 
Rejultat herauskomme bei einer anderweiten Orga- 
niſation. Er habe durchaus nicht die Cabinetsf aa 
geſtellt. Er perfönlich werde wegen dieſer Sache nich! 
weggehen, er werde erſt gehen, wenn er nicht mehr kön. 
Aber im Intereſſe der einzelnen Decernenten habe er 
darauf hingewieſen, daß man ſich nicht wundern dürſe, 
wenn den einen oder anderen die Arbeitslaſt erdrüche 
und dahin zu gehen firebe, wo ihm die nöthigen Hilfs- 
kräfte nicht verſagt werden. Thalfſächlich feien einzelne 
Decernate dermaßen in Anſpruch genommen, daß er 
ſich wiederholt gefragt habe, od er das noch länger 
zulaffen könne und dürfe. Die Dertheilung von Be- 
amten auf mehrere Reſſorts ſei nicht empfehlenswerth, 
dies führe nur zur Verſchlimmerung des Uebelſtandes. 
Wer in zwei Reſſorts arbeitet, faulenzt auch doppelt, 
das ſei eine alte Erfahrung. Hilfskräfte können ein- 
geſchulte Beamte nicht erſetzen. 2 

Stadion. Fuchs meint, auch die jüngeren Stadt- 
verordneten dürften es ſich nicht fo bequem machen 
wie Herr Dr. Lehmann. Herr Dr. Lehmann habe feine 
Stimme auch bei viel wichtigeren Anläſſen in die Wag- 
ſchale fallen laſſen. Rebner befürwortet die Annahme 
der Magiſtratsvorlage. Er habe zu dem Magiſtrat 
das Vertrauen, daß er nur das Nothwendige verlange. 

Stadtv. Dr. Lehmann: Er wolle nicht in ſo dithyrambi- 
ſchen Worten wie der Vorredner dem Magiſtrat fagen, 
daß alles jo gut iſt. wie dieſer vorſchlage. Er habe 
ſich der Abstimmung enthalten wollen, weil er glaubte, 
daß der Magiſtrat die Cabinetsfrage geſtellt habe. 

Hierauf folgte die Abſtimmung mit 


dem 


Reſultat der Annahme der Magiſtrats-Vorlage. 


Ebenfalls ſchon vor acht Tagen auf der Tages- 
ordnung geſtanden hatte der Antrag, daß von 
Block X des eingeebneten Feftungsgeländes (ehe- 
maligem Wallmeiſteretabliſſement am Stadt- 
lazareth) Parzellen zum Preife von 30 Mk. pro 
Qu.-Meir. an die Herrn Dr. Paul Damme und 


ründen 


den ! 


für die 


denen ſich e ) kfärer e 
Derſammlung erfuht wurde. Dadurch, daß 


in voriger Sitzung eine Beſchlußfaſſung 
nicht zu Stande kam, waren die mit 


kurzer Friſt abgegebenen Offerten der Herren 
Dr. Damme und Münſterberg reſultatlos abge- 
laufen. Eine Erneuerung war nicht erfolgt, 
dieſer Theil der Sache alſo jetzt gegenſtandslos. 
Es handelte ſich alſo nur noch um die Be- 
dingungen für den Derkauf und die Bebauung. | 
Gegen die Beſchlußfaſſung darüber erhob ſich 
Widerspruch, weil die Tagesordnung den Gegen- 
ſtand nur als „Verkauf von Jeſtungsgelände des | 
Blockes X“ bezeichnet Der. ein Theil der Ver- | 
are daher der Meinung war, die Sache 

ei nicht vorſchriftsmäßig publſcirt worden. Nach 

einer ſehr lebhaften, längere Jelt in Anſpruch 

nehmenden Geſchäftsordnungs-Debalte hierüber 

eniſchied die Berſammlung mit 30 gegen 22 | 
Stimmen, daß die obige Bezeichnung auf der 
Tagesordnung als ausreichend zu erachten ſei 
vertagte dann aber die Verhandlungen über 
die Sache ſelbſt bis zur nächſten Sitzung. 

Die Berfammlung genehmigte darauf, daß die 
Hälfte der 57,57 Mk. betragenden Befammtkoften 
für Reparaturen der Brandmauer des Hauſes 
Langgarten Nr. 17, welche von der Giadtge- 
meinde und der Beſitzerin des bezeichneten Fauſes 
gemeinſam zu unterhalten ift, mit 28,78 Mk. 
aus. ftädtifhen Mitteln gezahlt werden. 

Für das Realgumnafium zu St. Johann wurde 
eine neue wiſſenſchaftliche Külfslehrerſtelle mit | 
2000 Mk. creirt mit der Beſtimmung, daß die 
Remuneration von 2000 Mk. für den Fall, daß 
ein Hilfslehrer mit einem Dienftalter von mehreren 
Jahren berufen wird, nach Mafjgabe der Be- 
ſoldungsordnung ſteigen ſoll. 


Schließlich wurden folgende drei Etatsvorlagen | 
pro 1901/2 berathen und in erſter Leſung feit- 
geſetzt: 

1) Sagzareth am Olivaerthor: Einnahme 127 350 Mh., 
darunter vom Kapital- und Grundbeſitz⸗Vermögen des 
Lazareths 56 822 Mk., an Kur- und Verpflegungs⸗ 
geldern 48 190 Mh.; e 186259 Mk., darunter 
Gehälter und Löhne 41 270, Ben ionen 1447, Behöfti- 
gung 65400 Mk., Hausbedürfniſſe 20 200, Heilmittel ꝛc. 
14640 MR. - = 

2. Lazareih in der Sandgrube: Einnahme 85400 
Mk., davon Kur- und Verpflegungsgelder 82430 Mk.; 
Ausgabe 172 700 Mk., darunter Gehälter und Löhne 
30 480, Beköſtigung 68 800, Haus bedürfniſſe 26 890, 
Heilmittel ꝛc. 22 200 Mk. 

3. Arbeitshaus und Siechenſtation: Einnahme 
30 200 Mk., darunter Arbeitsgewinn 9500, erſtattete 
Kur- und Perpflegungskoften 19 900 Mk.; Ausgabe 
120 950 Mk., darunter Gehälter und Löhne 27370, 

enſionen 2364, Beköſtigung 63601, Haus bedürſniſſe 

50, Heilmittel ac, 3105 Mk. 

Beim Etat für das Cazareth am Olivaer Thor be- 


antragt Stadtv. Knochenhauer den Gehalt des Ober- 


apothekers von 2100 Mk. auf 2500 Mk. zu erhöhen. 
Die Stadt möge auch bei Beſoldung dieſer Beamten, 


a die doch eine verantwortliche Stelle bekleiden, mit 
Die Beſchäftigung von Beamten in verſchiedenen Refforts } 


8 Beiſpiel vorangehen. — Ovberbürgermeiſter 
elbrück hält den Antrag nicht für ausreichend be- 
gründet und warnt, heute darüber Beſchlüſſe zu faſſen. 
Man müſſe übrigens erſt ſehen, wie ſich die Verhält- 
niſſe im neuen Lazareth geſtalten. — Stadtrath Poll 
verweiſt auf die Beſchlüſſe der Commiſſton, welche ſich 
einſtimmig für Beibehaltung des ae Te in der ae 
von 2100 Mk. ausgeſprochen hat. — Stadiv. Münfter- 
berg 3 Ablehnung des Antrages, da es 
bedenklich wäre, wenn in der Stadſverordneten⸗ 


% 


verfammfing ſolche Gehaltserhöhungen bewilligt 
würden, ohne daß diefelben vorher den üblichen 
Inſtanzenweg durchtauſen hätten. Hierauf zieht Stadto. 
Knochenhauer feinen Antrag zurück, empfiehlt jedoch 
deſſen Erwägung für die Juhunft. 

Beim Etat des Lazareihs in der Sandgrube er- 
Scheint dem Referenten Dr. Lisp in die Einnahme von 
100 Mk. aus dem Betrieb des Röntgen -Apparates als 
u niedrig, da für die Unterſuchung eines Kindes 
N Mb. verlangt wurde und die Benutzung des 
Apparates eine häufige ſei. — Stadtrath Poll be: 
ſtätigt, daß der Apparat häufig benußt werde, es 
geſchehe dies jedoch meiſt kostenlos. Sonſt 
wird für eine Unterſuchung auf ärztliches Verlangen 
6 Mk. gezahlt, bei photographiſchen Aufnahmen erhöhe 
sich diefer Betrag um 2 bis 10 Mk. Bei Inanſpruch⸗ 
nahme des Apparates von Seite Privater wird eine 
Gebühr von 10 Mk. erhoben. — Die Gehaltszulage von 
120 Mk. für den Heizer findet Referent als zu hoch. 
Siadtraty Poll verweiſt darauf, daß in allen ähn⸗ 
ſichen Betrieben die Löhne in den letzten Jahren in 
weit größerem Umfange geftiegen feien. 

Zeim Etat des Arbeits- und Giehenhaufes erwähnt 
Rejerent Dr. Lievin das Verhältniß der verringerten 
Einnahmen zu den geſtiegenen Ausgaben. In den 
Jahren 1893—97 betrugen die Koſten für einen einzelnen 
Inſaſſen 2049 Mk. in dieſem Jahre betragen fie 
2322 Mh. Das ſei ein enormes Wachsthum, was 
umſomehr zu bedeuten habe, als die Zahl der In⸗ 
faffen bedeutend herabgegangen ſei. Im Jahre 
1893 betrug die Zahl derſelben durchſchnittſich 
130, jetzt beträgt fie nur 47. Dagegen ſei 
die Zahl der Auffeher und Pfleger im gleichen 
Zeitraume von 16 auf 23 geſtiegen. Trotz des 
letzteren Umſtandes ſind jedoch die Zuſtände in der 
Anſtatt nicht etwa ideale geworden. Referent bean- 
tragt die drei neu angeſetzten Aufſeherinnenſtellen für 
die Kinderanſtalt mit je 240 Mk. bei freier Station 
zu ſtreichen und hierfür aus der Irrenſtation Erſatz zu 
ſchaſſen, wo dei acht oder nenn Kranken drei 
Wärterinnen verwendet ſeien. — Stadtrath Pol! 
hält die Verwendung dieſer Wärterinnen wegen der 
Raumverhäliniffe im Lazareth — die Kranken find in 
jwei Etagen untergebracht — für nicht möglich, es 
ſei auch die durchſchnittliche Belegung der Abtheilung 
eine höhere. — Bürgermeifter Trampe betont die Noth⸗ 
wendigkeit der Beſetzung der drei Wärterinnen⸗ 
Helfen in der Kinderanſtalt, da er bei einer 
— ſelbſt bemerkt habe, daß die Beaufſichtigung 
der Kinder eine mangelhafte ſei. Eine Verwendung 
der Wärterinnen aus der Irrenabtheilung ſei nicht an- 
gängig. — Dr. Lievin bemerkt, daß er ſeine Infor⸗ 
mationen von einem Anſtaltsarzt habe, welcher die 
Reducirung des Wärterperſonals in der Irrenabtheilung 
für durchführbar halte. Redner giebt zu, daß damit 
größere Schwierigkeiten verbunden jeten, es müſſe 
jedoch geſpart werden. Es ſei erſchreckend, wie die Aus- 
gaben für dieſe Anſtalt wachſen.— Stadtv. Münſterberg 
bittet dringend, den Antrag des Referenten nicht an- 
zunehmen. Der Etat ſei nicht nur das Werk des 
Magiſtrats, ſondern auch das der Commiſſion für die 
ſtädkiſchen Krankenanſtalten. Man habe dort über 
diefen Punkt eingehend verhandelt, da jedes Mitglied 
der Commiffion Abneigung gegen eine Perſonal- 
vermehrung hatte. Trotzdem habe man nach Prüfung 
der Berhälkniſſe die Er 


vornehmen müſſen. — Nachdem noch Bürgermeiſter 


Trampe, Stadtrath Poll und Stadlo. Kownahky 
gegen den Antrag des Referenten geſprochen, wurde 
derſelbe abgelehnl. Dagegen wurde dem Antrage, die 


Remuneration eines Aififtenzarztes von 1500 Mk. auf 


1800 Mk. zu erhöhen, t 
des Wärter- und Dienftperfonals beantragte der 
Referent eine Herabminderung derſelben um 210 Mk. 
Gegen dieſen Antrag wandten ſich Stadtrath Poll, 
Bürgermeifter Trampe, ſowie die Stadtv. ow 
nahhy, Schmidt, Karow und Münfterberg, 
worauf der Antrag des Referenten abgelehnt wurde. 
Eine Anfrage des Stadtv. Schmidt, wie weit die 
Vorarbeiten für den La Fr teubau gediehen feien, 
beantwortete Bürgermeiſter rampe dahin, daß die 
Vorarbeiten in vollſtem ſeien un 5 
günſtiger Witter mit den A 
werden wird. * 


* [Fürforgegefeh.] Um die nöthigen Verwal- 
tungs-Beſtimmungen für das am 1. April in 
Kraft tretende Fürſorgegeſetz betreſſend die 
Imangserziehung Minderjähriger hatte der Kerr 
Oberpräſident die Vertreter der intereſſirten Be- 
hörden zu einer vertraulichen Beſprechung ein- 
geladen. An derſelben nahmen u. a. die Herren 
Regierungspräfident v. Kolwede, Landeshaupt- 
mann Kinze, Conſiſtorialpräſident Dr. Meyer. 
Polizeipräfident Weſſel, ſeltens des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, Stadt- 
ſchulrath Dr. Damus, 
Armenweſen, Bertreier der inneren Million, 
einzelnen Correciions- und Se 
der Provinz etc. bei. Zu Beſchlü 
nicht. der Kerr Oberpräſident hörte nur die 
Meinungen der Theilnehmer an. 


„ ſGeltungsdauer der Rückfahrkarten zu 
Oſtern.] Aus Anlaß des bevorſtehenden Oster · 
feſtes wird die Geltungsdauer der am 26. Mär; 
d. 3. und an den folgenden Tagen, ſowohl vor 
als auch nach dem Zeſte gelöften gewöhnlichen 
Nückfahrkarten von ſonſt kürzerer Geltungsdauer 
bis einſchließlich den 19. April d. J. verlängert. 
Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am 19. April bis 
12 Uhr Mitternacht angetreten und darf nach 
Ablauf dieſes Tages nicht mehr unterbrochen 
werden. 


„ [Areistag.] der Kreistag des Kreiſes 
Danziger Höhe ift auf Mitwoch, den 20. d. Mis. 
nach Danzig einberufen worden. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen außer Einführung des neu ge 
wählten Kreistagsabgeordneten Herrn Ritter 
gutsbeſitzers Ernſt Koene du Schwintſch haupt- 
ſächlich Wahlen und Erledigung von Rechnungs- 
fachen, ſowie Beſchlußfaſſung über die Kufnahme 
einer Anleihe von 45 000 Mk. zur deckung der 
Koſten der theilweiſen Pflaſterung der Chauſſee 
Leegſtrieß-Ramkau. 


„ISchifferſchule.] Am Montag wurde in der 
e ec der erſte Curſus der 
hieſigen Schifferſchule feierlich geſchloſſen. Als 
Pertreter des Magiſtrats war Kerr Stadtrath 
Dr. Bail erſchienen, die Kaufmannſchaft vertrat 
Herr Neumann, in Zirma Johannes Ick. der 
Anſprache des Herrn Directors FZifher entnehmen 
wir Folgendes: Die Schule wurde mit 56 Theil - 
nehmern, auf zwei Klaſſen vertheilt, am 27. De- 
zember eröffnet. Der Unterricht erſtreckte ſich auf 
Deutſch, Rechnen (Lehrer Brandies und Albrechh, 
Geographie, Handelslehre (Lehrer Jaſſe), Geſetzes⸗ 
kunde (Regierungs-Baufecretärdacob), Maſchinen⸗ 
bau (Conſtructionsſecretär Eckart), Schiffbau (In. 
genieur Frick), Schiffsdienſt (Capitän Greiſer) und 
Samariterdienſt (Dr. Scharfenorth). Unterrichtet 
wurde an 55 Tagen von 4—6 Uhr Nachmittags. 
Der Schulbeſuch war ein recht regelmäßiger, er 
betrug ca. 88 Proc. Anweſend waren — — 
ittlih 24 Schüler in jeder Klaſſe. 8 en 
1 dem Unterricht mit größter Aufmerkfam- 

„ihr Betragen war todellos. Die Leiſtungen 
waren, wie aus der Schlußprüfung hervorging, 
ebenfalls recht gut. Zwei chüler unterzogen 
mit Erfolg der Prüfung in Thorn und erwarben 
dadurch das Schiffer patent. 


EN 
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Marienburg 0,28, Wolfsdorf 0,04 Meter. 


öhung des Wärterperſonals 


ſtattgegeben. — Bei den Löhnen 


intritt 
e 


der Decernent für das 


" ängftigt in 8 


Herr Direclor Jiſcher dankte ſowohl den Lehrern, 
weiche die fürs erſte noch ſchwierige Aufgabe zur 
vollſlen Zufriedenheit löſten, wie auch den Schülern, 
die durch ihren großen Fleiß und ihr geſittetes Be- 
tragen den Lehrern ihre Aufgabe erleichterten. Er 
ſchloß mit den Worten: Wir können in jeder Be- 
4 mit den erſten Erfolgen der Danziger Schiſſer⸗ 

ute zufrieden ſein — aller Anfang iſt ſchwer. Da 
wir jedoch Er ein recht gutes Fundament gelegt 
haben, fo bürfen wir mit dem ſicheren Bewußtſein in 
die Zukunft blicken, daß unſere . auf dem- 
ſelben weitergebaut werden kann und aß fie fürber 
blühen und gedeihen wird. — Es folgte alsdann die 
Prüfung in den einzelnen Fächern, die, wie ſchon er- 
wähnt, ein ſehr gutes Reſultat lieferte. Hierauf er- 
griff Herr — Dr. Bail das Wort. Er be- 
merkte, daß das Berdienſt, die Schifferſchule angeregt zu 

aben, der Firma Johannes Ick und ſpeciell Herrn 
eumann — Diefer erwärmte die Kaufmann 
ſchaft für feine Idee und letztere wandte ſich dann mit 


außer bei Lungenentzündungen, oder wenn die Sonnen- 
ſtrahten direct aufs Auge fallen. Die Krankheit ver- 
ſchlimmert mit dem Verſchwinden der Abendſonne 
und die Morgendämmerung bringt neue Lebens- 
tuſt. Ebenſo wicht ei größte Reinlichkeit im 
Zimmer und bei der Wäſche, den Kleidern und Betten. 
Redner 7 ferner die Genuß- und Erfriſchungs⸗ 
mittel der Kranken. Ein wichtiger Heilfackor auch 
das Vertrauen zum Arzte. Redner ſchloß ſeine bei⸗ 
fällig aufgenommenen Ausführungen mit der Be- 
merkung, daß eine gute Krankenpflege ohne Menjchen- 
liebe nicht möglich iſt. — Der Borfigende dankte dem 
Redner und theilte noch mit, daß am Gonntag, den 
17. d. M., im Bildungsvereinshauſe ein Vortrag über 
richtige Ernährung unter Vorführung von Koſtproben 
ſtaktfinden wird. 


H. [Schülerheim ] Am 1. April d. J. tritt hier eine 


Anftalt ins Leben, welche den Namen „Schülerheim 
des weſtpreußiſchen Pfarrervereins‘ führt, und 


einer eniſprechenden Eingade an den Magiſtrat, | deren Aufgade darin bestehen ſoll, den Pfarrersjöhnen, 
welcher wiederum bereitwilligſt darauf einging. So ſei | welche in Danzig eine ro Schule beſuchen, ein Heim 
die Schiſferſchule entſtanden und, wenn fie auch jet | zu bieten, in welchem ſie Erziehung, Ueberwachung 


‚ihrer Arbeiten und eine gefunde, nahrhafte Koſt gegen 
mäßige Penfion finden. Kufnahmeberechtigt ſind in 
erſter einie Söhne von Mitgliebern des weſlpreußiſchen 
Pfarrervereins. Soweit noch Plätze frei find, können 


vielleicht noch mancherlei Mängel aufweiſe, jo habe er 
doch die * daß dieſe nach den jetzigen 
Erfahrungen bald beſeitigt und daß die Schifferſchule 
alsdann eine recht brauchbare Einrichtung werden 


würde. Auch hoſſe er, daß im nächſten Jahre der auch andere Schüler aufgenommen werden, vorzugs- 
Beſuch ein noch zahlreicherer ſein würde, und daß viele ] weiſe von Geiſtlichen und Lehrern der Provinz Weſt⸗ 
der jehigen Schüler auch noch die Oberhlaffe befudyen preußen. Die techniſche Leitung des Schülerheims, 


welches mit vorläufig 6 Plätzen eröffnet wird, über- 
nimmt Herr Gymnaſialdirector Proſeſſor Kahle, die 
übrige Leitung iſt Frau Pfarrer Geſchke-Putzig über- 
tragen worden. 


würden. Im Namen des Magiſtrats Ipracı er ſowohl 
dem Leiter der Scifferjhule, Herrn irector Fiſcher, 
wie auch den Lehrern Dank und Anerkennung aus 
und wünſchte den Schiffern, daß ihnen das im Curſus 
Erlernte recht viel Nutzen und Vortheil bringen möge. 


* [Bon der Weichſel.] Auch heute find die 
Eisverhältniſſe bei der Weichſel unverändert. 
3 [ Thorn 0,96, Fordon 0,94, Culm 
0,24, Graudenz 0,66, Kurzebrack 0,86, Pieckel 0,72, 
Dirſchau 0,88, Einlage 1,84, Schiewenhorſt 2,00, 


* (Eine neue Guttempler-Loge ſoll am 1. April 
in Cangfuhr gegründet werden, nachdem die Danziger 
Loge „Weichſelwacht“ in der Stadt bedeutende Fort- 
fchritte gemacht hat. 


„IEisbrechabgabe.] Mit Rückſicht auf die einge- 
tretene flaue Witterung iſt von geftern ab die Er- 
hebung der Eisbrechabgabe wieder aufgehoben. 


* [Betriebsunfall.] Heute Morgen gegen 4¼ Uhr 
ift von dem Güterzuge 1946 auf der Fahrt von dem 
Nangirbahnhofe nach dem Hauptbahnhofe Danzig ein 
Güterwagen auf bisher nicht aufgeklärte Weiſe zur 
Entgleifung gekommen und eine längere Streche 
außerhalb der Schienen gelaufen. Hierbei wurde bei 
der Einfahrt in den Haupkbahnhof Danzig die Weiche 
Nr. 4 zerbrochen und in Folge deſſen das Hauptgleis 
Nangirbahnhof-Hauptbahnhof Danzig einige Zeit ge- 
ſperrt. Bis zur Beſeitigung der Störung erfolgte der 
Betrieb eingleiſig. 


* (Unterfdlagung.] Eine größere Unterſchlagung 
iſt von einem in der hiefigen Filiale der Bromberger 
Dampfſchiſſahrts-Geſellſchafk angeſtellten Commis aus- 
geübt worden. In kurzer Zeit hat derſelbe etwas 
über 2500 Mk. veruntreut und in feinem Nutzen ver- 
ausgabt. Es erfolgte feine Verhaftung. - 


* (Unreeller Verkauf. Seit Oktober v. J. haben 
zwei angebliche Händler mit „echter holländiſcher 
Butter“, die in blaue Steinkruken a 1 Pfund ver- 
pacht war, in Danzig und Umgegend, beſonders in 
Canafuhr, hauſirt und dieſe „Butler“ für 1 MAR. pro 
Kruße zum Verkauf angeboten. Ein Käufer in Lang- 
fuhr ſchöpfte Verdacht und ließ die Waare unter- 
ſuchen, wobei ſich herausſtellte, daß dieſelbe heine echt 
holländiſche, ſondern Margarine dritter g ſei. 
Als Verkäufer, deren Umſatz ſich etwa auf i 
beziſſern foll, wurden der ehemalige Muſiker ©. und 
deiten Sohn, ein Schreiber, ermittelt und verhaſtet. 


* [Ladendiesftähle.] In dem Waarenhauſe der 
Firma Nathan Sternfeld hat die ſeit eiwa einem Jahre 
beſchäſtigte 22 jährige Roſa Rohde Diebſtähle ausge- 
führt, weshalb bei ihr reſp. bei ihrer Mutter der 

eiderin Selma Rohde geb. Ritter eine Hausſuchung 
Mitglieder [abgehalten wurde, bei der man Herren- und Damen: 
lich für ve wäſche. U die ſämmtlich aus dem ge- 


 * [Perfonalien bei der Juſtiz. ] Der Rechtsanwalt 
Oskar Diegner iſt in die Lifte der beim Amtsgericht 
in Marienburg zugelaffenen Rechtsanwälte eingetragen, 
der Gerichtsaſſeſſor Schramm aus Danzig zur Rechts- 
anwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Kolmar i. Pomm. 
zugelaſſen. Der Gerichtsvollzieher Urbans ki beim 
Amtsgericht in Danzig iſt in gleicher Amtseigenſchaſt 
an das Amtsgericht in Thorn verſeizt worden. 


IBegräbnif.] Ein großes Trauergefolge geleitete 
eute Vormittag den im 75. Lebensjahre verſtorbenen 
enior des hieſigen Gartenbau-Bereins Herrn Bärtnerei- 
beſitzer Max Rahmann vom Zrauerhaufe in Cangfuhr 
aus, das in einen wahren Palmenhain umgewandelt 
war, zur letzten Ruheſtätte auf dem alten Heiligen 
Leichnamskirchhof. Im Trauerhauſe hielt am Sarge, 
der mit großen Widmungskränzen von den Gemeinde- 
organen der Lutherkirche in Lanajuhr, vom Danziger 
Gartenbauverein, vom 9 Verſchönerungs- 
verein, von der Cangfutzrer Reſſource, vom Perſonal 
der Firma Raymann geſchmückt war, Herr Pfarrer 
Lute die Gedächtnißrede, worauf ſich der Trauer⸗ 
conduct nach dem erwähnten Friedhof begab, wofelbfi 
an der Gruft Herr Superintendent Boie die Grabrede 
telt. Der Dahingeſchiedene war einer der älteften Bürger 
angfuhrs und ift dort 42 Jahre anfällig geweſen, er 
war lange Zeit Bezirksvorſteher in Langfuhr und hat 
fi) noch bis in die letzte Zeit an vielen öffentlichen 
Wohtfahrtsbeſtrebungen lebhaft beiheiligt. 


m I Verein „Frauenwohl⸗“.] In der geſtrigen 
Monotsverfammlung theilte Frau Dr. Heidfeld zuerft 
mit, daß der zweite Vortrag des Herrn Gerichtsraths 
Wedekind über „Dermögensverwaltung“ Freitag, den 
8., ein Vortrag des Zräul. Jordan am 15, und der 
Unterhaltungsabend des Vereins am 21. d. Mis. ftait- 
finden, Billets zur Kunſtausſtellung für die Mitglieder 
im Bureau ausgegeben werden, und daß 
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Waiſenpflege 70 Dame: n et haben, deren Wirk- inte auſe ar , 
fran e ic 2,  Oftober d. J. . beginnen | mn 700 m * vorfa 22 die Toe ter 
wird. — Nach kurzer Discuffion über die beantragte wegen Diebftahls, die Mutter wegen He E 


arbeiten, wurde auf den Vorſchlag von Frau E. Schir⸗ . Schwur gericht.] Die, wie geſtern bereits 
berichtet, des Meineides angeklagte Amtsdienerfrau 
wur Bea Pa ne e wurde U Nach- 
mittag von den Geſchworenen ſchuldig geſprochen und 
20. Dezember A dreijähriger Jucthausftrafe veruriheilt. Dürch die 
eweisaufnahme war ſie überführt worden, in 
Punkten die Unwahrheit geſagt zu haben. e 
klagte zus während der ganzen Verhandlung 
große Gleichgiltigkeit fur Schau. Nach d ex- 
ee verließ fie den Gittungsfaat mit läd 
Geſicht. 


IPelizeibericht für den 6. März 1901. Der haftet: 

13 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Betruges, 
1 Perſon wegen Hehlerei, 5 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 1 Bettler, 1 Be- 
trunkener, 2 Obdachloſe. — Obdachlos: 5. — Ge- 
funden: 2 Brillen mit Futteral, abzuholen aus dem 
Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. Am 3. d. Mis. 
1 zweirädriger Handwagen, abzuholen von der Polizei⸗ 
wache im Stochthurm. die Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction zu melden. 


Aus den Provinzen. 


Schöneck, 5. März. Sonntag Abend iſt der 
Gaſtſtall, die Scheune und der Viehſtall des Gaſtwirths 
Strehlke in Kgl. n ein Raub der Flammen 
geworden und total niedergebrannt. Mitverbrannt ſind 

mehrere Kälber, Schweine und aller Art Federvieh. 
Man vermuthet Brandſtiſtung durch einen 18jährigen 
Knecht des Beſitzers H., der auch hier bereits einge- 
liefert wurde. 

v. Thorn, 4. März. Unter der Anklage des Wuchers 
ſtanden heute vor der Strafkammer der Fiſchhändler 
Abraham Glattke und feine Ehefrau Rofalie von hier. 
Diejelben wohnten in einem Haufe des Bauunternehmers 
Ackermann hierſelbſt zur Miethe und es war der Preis 


Vereins angelegenheiten 3 waren, 
Gerichtsrath Frank in einem geren Vortrage ſehr 
intereſſante Mittheilungen über das neue Peſtalozzi- 
Fröbel-Kaus in Berlin und feine großartigen Ein⸗ 
richtungen für Kinderpflege, Erziehung und weibliche 
. Seine Gründerin, Frau Henriette 
Schrader, eine Großnichte Friedrich Fröbels, iſt die 
leider vor zwei Jahren verſtorbenen Gattin 
) für ee inrichtungen unermüdlich 
Wangen Reichstagsabgeordneten, Director Schrader, 
und hat die in Derbindung mit dem 1872 ins Leben 
getretenen Derein für Bolhserziehung zuerſt in der 
Steinmetzſtraße eingerichtete Anſtalt, deren Protectorin 
die Kaiſerin Friedrich in lebhaftem Intereſſe für ihre 
ſegensreiche Wirkjamkeit wurde, zu einer ſolchen Höhe 
und Ausbreitung entwickelt, daß die bisherigen Räume 
nicht ausreichten. da baute Frau Baurath Wentzel ⸗ 
Heckmann, die ihren fürſtlichen Reichthum vielfach im 
Sinne edler Menſchenliebe verwerthet, 1897 dem 
eftalogji-Fröbelljaus für feine volkserziehlichen Be- 
trebungen die neuen großartigen An altsgebäude. 
Kaus I enthält die Räume für Säuglingspflege, Kinder- 
ſpeiſung, den Kindergarten, Bermittelungs- und Elemen- 
karklaſſe, Kinderhort und Arbeitsſchuſe, daneben ein 
Seminar für Kindergärtnerinnen und ein Penfionat, 
das Victoria-Mädchenheim. Ein großer Garten, in 
dem die Kinder ihre Beete anlegen und ſich unter 
N e Bäumen im Freien tummeln können, ſteht mit 
em Gebäude in Verbindung. Haus Il bietet die Koch- und 
Haushaltungsſchule von Hedwig Heyl, Curſe für Koch- und 
i rerinnen, für Stützen und dienſtmädchen. 

'ochcurſe für olksſchülerinnen und ein Penfionat. 
Außerdem find die ſehr ſegensreich wirkenden Eltern- 
abende und regelmäßigen Vorträge über fociale Fragen, 


elndem 


auch Kochcurſe für Aerzte zur Zeflftellung der Vor- des! i 
ber Arankenhoft eingerichtet. Das Peftalogi- | für die Wohnung auf 225 Mk. jährlich vereinbart 
. \ geriet DE en worden. Frau Ackermann, welcher die Verwaltung 


Fröbelhaus will durch ſorgfältig durchdachte Jugend- 
erziehung im Geiſte ſeiner unvergeßlichen Gründerin 
durch Pflege des Familienſinns und umfaſſende und 
vertiefte Ausbildung der Frauen nicht bloß eine idealere 
Lebensauffaffung, ſondern auch eine Verbeſſerung der 
ſocialen Derhältnifje zu ſchafſen ſuchen.— Am Schluſſe 
ihrer mit I Dr Intereſſe aufgenommenen Aus- 
führungen empfahl Fr. Frank bei gelegentlicher Anweſen⸗ 

t in Berlin den Bejuch der Anftalt, der nur Diens- 
tags geſtattet iſt. 


des Kauſes und auch das Einkajfiren der Miethe 
übertragen war, gerieth in ne mißlicyer Verhält- 
niffe nach und nach in eine erhebliche Schuldenlaft, die 
ſie ihrem Ehemanne verheimlichte. Daher brauchte ſie 
zur Deckung von Zinſen und Kapital oft Geld. Einmal 
wandte ſie ſich an die Glaltke'ſchen Eheleute mit der 
Bitte um ein Darlehn. Es wurde auch in Höhe von 
90 MR. als gleichzeitige Abſchlagsſumme auf die Miethe 
gewährt, jedoch unter der Bedingung, daß die Miethe 
— ä — von 225 Mk. auf 180 ME. — würde. Nach 
Vortrag im Apollofaal.] Nachdem in der kurzer Zeit zahlte Glattke auf Erſuchen der Frau Acker 
geftrigen Verſammlung der Vorſitende des Dereins [mann auch die Miethe des zweiten Jahres voraus, 
„Fusieia“, Herr Rector Boeſe, die Verſammlung — unter weiterer Ermäßigung derſelben auf den 
begrüßt hatte, hielt Herr Wilhelm Siegert. Verfaſſer 

mehrerer naturheilkundlicher S riſten, einen Vortrag 


über die Krankenpflege. Er führte u. a. aus: 6 n 
wollen darüber aufklären, was am Arankenbette zu | benußt haben, um ſich wucheriſche Vermögensvortheile 
thun iſt und wie wir im Stande ſind, durch eine ver- zu verſchaſſen, und verurtheilte jeden zu einer Woche 
nünftige Krankenpflege den Gefahren der Krank eit zu efängniß und 50 Nn. Geldſtrafe oder weiteren zehn 
begegnen. Für den Aranken ift Ruhe das erſte Er- | Tagen Gefängnip. 52 

ehlauken, 3. März. Anläßlich des Ueberfalles 


ſorderniß und er im Bett, damit der Körper gleich 
mäßig erwärmt wird. Beim Fieber wird das 
geſchwächt, der Puls geht ſchneller, iſt ſchwächer un 
unregelmäßig. Man ſoll alles thun, um das Set u 
entlaſten, das geſchieyt am beiten durch Liegen im Be t. 
Unpäßliche Kinder ſolle man nicht in die Schule 
ſchichen. Das Kind hat nom Unterricht doch nichts, es 
limmert fein Leiden. Beſonders 
dauernde Zu 


aſſer 


der Poft Mehlauken-Popelken find den Poſtillionen, 
welche den Verkehr en Popelken reſp. Cauknen 
vermitteln, von der haiferl. Oberpoftdirection ſcharfe 
Seitengewehre zur Abwehr gegen etwaige Angriffe 
verabfolgt worden. 

IJnwrazlaw, 3. März. In der geftrigen Giraf- 
kammerſitzung fand die e s en den hieſigen 
Baumeifter Küster wegen eifätfchung att. 
diente * Anfangs durch ſeine Bauten She 
Summen, fo W elbſt an, daß er in einem 
Jahre eiwe 30000 MR. verdiente, auch ſchänte er ſich 


wichtig 
dab Luft. Der 


licht nicht 


Kranke de oft nur von ver 


verhängen. 


u das Sonnen- 
ae Die Seer 20 
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mit einem Vermögen von 130 000 Mk. ein, jpäter aber 
hatte er bei mehreren Bauunternehmungen große Per- 
luſte, 4. B. bei dem Bau der Kaſerne, ferner will er 
50 000 Mk. bei einem Bau in Thorn verloren haben. 
Um ſich nun den plötzlich hereingebrochenen finanziellen 
Schwierigkeiten zu entziehen, fälſchte er im vorigen 


Jahre in der Zeit von Januar bis April 15 Wechſel 
in 9055 von 500 Mh. bis 3500 Mk., zuſammen über 


Theil 
Sache ruchbar wurde, entfloh er, wandte na 
Magdeburg, Wien, Peſt und ſchließlich nach 3 
wo er Ende v. Js. verhaftet wurde. 
Handwerker hierjelbft 


gehabt. 
r bel 


Mk. Die gefälſchten Wechſel tragen zum größten 
die Unterſchriften von R ee 


Einzelne Bau- 


aben durch K. große Verluſte 
K. wurde zu glähriger 3 


O Schneidemühl, 4. März. Der polniſche Geſang- 


verein „Halka““ in Colmar, deſſen Vorſithender der 
Dicar Rogatinski ift, hatte am 11. November vorigen 


Jahres eine Jeſtlichkeit veranſtaltet, deren Programm 
polizeilich genehmigt worden war. Zum Schluß wurde 


noch ein lebendes Bild „Wanda“ geſtellt. Indeſſen 
war in der polizeilichen Anmeldung von lebenden 
Bildern nichts erwähnt worden. die Behörden ſahen 
hierin eine Uebertrelung des Vereinsgeſetzes und es 
wurde der Dicar Rogalinshi ju 30 m 

et andere Borftandsmitglieder zu je 20 Mk. Geld- 


k. Geldftrafe, 


rafe verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


der Kuß als Belohnung für pünktliche Schüler. 
Eine Schullehrerin in Mexico hat jüngft ein 
eigenartiges Syſtem zur Belohnung für punkt- 
liche Schüler erſonnen, ein Syſtem. das für 
die junge dame ziemlich unangenehme Folgen 
— hätte haben können. Um die Schulkinder zur 
Pünktlichkeit anzufeuern, verſprach die bildhübſche, 
lebensluſtige Lehrerin dem Schüler oder der 
Schülerin, die Morgens zuerſt in der Schule fein 
würden, einen Kuß von ihren roſigen Lippen. 
Die Schule wird von „älteren“ Knaben und 
Mädchen beſucht. Während aber die Mädchen das 
freundliche Anerbieten der Lehrerin ziemlich kühl 
aufnahmen, waren die älteren Knaben urplötzlich 
Zeuer und Flamme für die Schule. Am nächſten 
Morgen ſtanden zwei 16jährige Knaben ſchon 
zwei Stunden, bevor der Unterricht begann, an 
der Schulthür und warteten geduldig, bis 
die liebreizende Lehrerin erſchlen. Als ſie endlich 
kam, entſpann ſich zwiſchen den beiden „Jüng- 
Ungen“ ein Kampf um den Pünktlickeitspreis. 
die Lehrerin machte dem Streit ein Ende⸗ indem 
ſie gütig allen Beiden die Lippen zum Kuſſe bot. 
Scenen dieſer Art wiederholten ſich von nun ab 
jeden Morgen, nur betheiligten ſich von jetzt an 
ſämmtliche Knaben, die älter als zwölf Jahre 
waren, an dem „Wenbewerb“ um den Mund 
der Lehrerin. Die beiden Sechzehnjährigen waren 


aber nicht aus dem Felde zu ſchlagen, da fie ge⸗ 


wöhnlich ſchon bei Tagesanbruch vor der Schul. 
thür Poſten ſtanden. Das erbitterte Ichliehtid die 
„jüngere Generation“ derart, daß ſie den Pünkt- 
lihheitspreis der Lehrerin preisgab und den 
Eltern Mittheilung von dem neuen pädagogiſchen 
Syſtem machte. Es entſtand darob Lan 
eine gewallige Aufregung, denn die gänzlich 
unmodernen Eltern waren der Anſicht, daß 
ſic) die Preisküfferei weder mit den 
Lehren Zröbels, noch mit denen Peita- 
laſſe. Der Schul- 
der Lehrerin 


Kleine Mittheilungen. 


* [Aus nn Aufenth 


habe ſich in Homburg in achtundzwanzig ver- 
ſchiedenen poſen photographiren laſſen. der 
Kaiſer habe die vier beſten Bilder ausgewählt. 
Er ſchaue auf den Bildern freundlicher drein, 
vielleicht, weil er den Schnurrbart nicht mehr im 
Stil Philipps IV. von Spanien trage. Auf allen 
dieſen Photographien trage der Kaiſer engliſche 


Atelier des Photographen ſpielt. der Kaiſer 
forderte den ſchüchternen Photographen fortgeſetzt 
auf, dieſer follte ihn ungeſcheuf zurechtſetzen, da · 
mit das Bild gut werde. Schließlich, als er ſah, 
daß der Künſtler ziemlich verlegen dreinſchaute. 
befahl er ihm, offen zu reden, und er erhielt die 
Antwort: „Ich bitte Eure Maſeſtät, gütigſt den 
Mund ein bischen mehr zu ſchlleſſen.“ Der Kaiſer 
lachte und ſagte wie zu ſich ſelbſt: „Wilhelm, halt 
den Mund geſchloſſen!“ Und in Zriedrichshof 
erzählte er die Geſchichte beluſtigt weiter. 

* (ft denn Schnupfen ein Verbrechen ?] Auch 
der größte Mann hal feine kleinen Schwächen. 
it z. B. Papft Leo ein leidenſchaftlicher 


Kranz von Cardinälen um ſich verſammett hatte. 
zog er feine Tabaksdoſe heraus, nahm eine lange 
Priſe und reichte dann den Eminenzen die Doje 
hin. Alle ſchöpften daraus oder ihaten fo; nur 


mit einer liebenswürdigen Geberde zurück. „Wie? 
Sie ſchnupfen nicht?“ fragte der Papſt. — „Nein, 
heiliger Vater, dieſes Laſter hose ich nicht.“ — 
„Ein Laſter!“ verſetzte Leo XIII. lächelnd. „Wenn 
es ein Laſter wäre, ſo würden Sie ſchon längſt 
damit vertraut ſein!“ die Eminenzen konnten 
kaum ihr Lachen unterdrücken, denn jener 
Cardinal hatte, wie man erzählte, als Offizier 
eine ſtürmiſche Jugend gehabt. 

* (&in Diebſtahl mit Mufik.] In Augsburg 
wurde diefer Tage in einer Gaſtwirthſchaft ein 
frecher Einbruchsdiebſtahl verübt. Es waren da 
zwei Burſchen eingekehrt. Einer von ihnen ent- 
fernte ſich plötzlich aus der Gaſtſtube, ohne daß 
man ſeinem Berſchwinden irgend welche Bedeu- 
tung beilegte Der Burſche ſchlich ſich nun in die 
Wohnung des Wirthes, brach dort einen Be- 
hälter auf und ftahl Uhren, Ringe und ſonſtige 
Pretioſen im Werthe von etwa 400 Mk. Als er 
dann nach Baargeld ſuchen wollte, wurde eine 
Spieldoſe ſein Berräther. Er hatte fie für eine 
Geldkaſſette gehalten und zu öffnen verſucht. als 
das Werk ihm den Schabernack anthal und zu 
ſpielen anfing. Dadurch wurde die Wirthin 
herbeigerufen. der Einbrecher und ſein in der 
Gaftftube zurücgebliebener Genoſſe ſuchten jetzt 
eiligft das Weite, konnten jedoch, da ihre Per. 
ſönlichneit bekannt war, bald dingſeſt gemacht 
werden. 8 

Eiberſeld, 1. März. Die Betrievseröffnung 
auf der Schwebebahn erfolgte heute völlig un- 


im Lande 


alt des 
Kaiſers theilt 5 N d“ mehrere 
— 2 mit. Er will u. a. wiſſen, der galſer > 


Uniform. Recht heiter ift ein Stückchen, das im 


Schnupfer. Als er eines Tages einen ſchönen 


ein franzöſiſcher Cardinal wies das Anerbieten 


PO Nat Ben 


erwartet und ohne jede Ankündigung., Dennoch 
wurde das langerſehnte Ereigniß bald allgemein 
bekannt, und der Andrang zu den Bahnhöfen 
wuchs von Stunde zu Stunde. Jeder wollte heute 


auf der erſten Schwebebahn der Welt fahren. an 


den Automaten, die die Fahrkarten zu 10 Pf. 
für die zweite und 20 Pf. für die erſte Klaſſe 
ausgeben, entſtand ein förmlicher Kampf, der ſich 
auf den Bahnſteigen beim Einlaufen jedes Wagens 
* So groß war das Gedränge, — 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung Polizei gehol 
werden mußte. die dem Derkehr übergebene 
Strecke hat eine Länge von 4,5 Kilom. und wird 
einſchließlich des Aufenthalts auf den Stationen 
in 13 Minuten, alſo in einer Geſchwindigkeit von 
etwa 21 Kilom. in der Stunde durchfahren. Die 
ganze Bahn Barmen-Elberfeld-Vohwinkel wird 
eine Länge von 18,3 Kilom. aufweiſen. 


* Aus dem Erzgebirge, 1. März, wird der 
„Doſſ. 31g.“ geſchrieben: Vor der ortſchaft 
Knöteln in der Nähe des als koſtbarer Ausfichts- 
—— nach Sachſen und Böhmerland bekannten 

ückenthürmchens ſieht man ſeit zwei Wochen 
nur noch die Schornſteine aus dem Schneefelde 


aber oft genug auch ſeiner ei entlichen Be- 
ſtimmung zugeführt werden muß. Stirbt ein 
Kausgenoſſe, jo wird er im Sarge vernagelt und 
kommt auf den Boden, wo die Leiche gefriert 
und ungeſtört liegen bleibt, bis der Frühling ins 
Land zieht. Dann gehen oft mehrere Leichen 
begängniffe gleichzeitig zu Thal. 

München, 5. März. der von der Polizei 
lange geſuchte Raubmörder Kneißl ift in Geifen- 
hofen bei Nannhofen, nachdem man auf ihn ge- 
feuert und ihn ſchwer verwundet hatte, verhaftet 
worden. 

Jrun, 6. März. (Tel.) Bei der Exploſion im 
hieſigen Zollamt wurden 10 Menſchen getödtet, 
und 20, darunter 5 ſchwer, verwundet. 


Standesamt vom 6. März. 

Geburten: Lehrer Franz Schramm. T. — Arbeiter 
Eduard Minge, T. — Kellner Johann Wendt, T. — 
Schmiedegeſeſte Emil Matſchkowski, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Leonard Nadolny, S. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Ba T. — Arbeiter Franz Wiſchnewski, T. — 

aurergeſelle Heinrich 9 2 * Stielert, S. — 
Bäckermeiſter 1 Korſch. T. — Schiffseigner 
Theodor Gomulski, S. — Hausdiener Wilhelm Weiß, 
S. — Reſtaurateur Ernſt Datſchweit, T. — Schloſſer - 


Sämmilich hier. — Militäranwärter Friedrich Srutkun 
u dee und Margarethe Eliſabeth Hannmann hier. 

lfshoboiſt Hermann Franz Wilhelm Naumann hier 
1 Anna Ulrike Luiſe Pauline Klein zu Eisleben. — 
Schmied Auguſt Ferdinand Feldkeller und Florentine 
Anna Kowalski, beide zu Elbing. — Regierungsarzt 
Dr. med. Karl Auguft Jerdinand Beyer zu Kl. Popo, 
Togogebiet, und Anna Martha Thekla Baumfelder zu 
Zittau. — Bäckermeiſter Auguft Stanislawski hier und 
Anna Marie Neumann zu Ohra. — Arbeiter Gottfried 
Kaiſer und Auguſte Kotoll, beide zu Carlswalde. — 
Techniſcher Secrefär in der kaiſ. Marine Otto Carl 
Auguft Schwerin Sin und. Mathilde Johanna Mar- 

u 


ab Eckhoff 

Heirathen: 3 Max Schwabe und Thereſe 
Block, geb. Peitſch. — Arbeiter Heinrich Dombrowski 
und Martha Budzisz. — Sämmtlich hier. — Reftau- 
rateur Otto putzig zu Thorn und Lina Hennecke 72 

Todesfälle: T. des Kutſchers Adolf Meier, 3 M. 
— . des Schloſſergeſellen Leonard Nadolny, 1 T. — 
T. des Schneidergeſellen Friedrich 10 1 1½ Std. — 
T. des Bäckermeifters Augufi Kor 1 . — S. des 
Jide * Gomulski, 1 Std. — T. des 
Dicefeldwebels der 1. MWerft-Divifion Carl Rühmann, 
19 T. — S. des Schmiedegeſellen Michael Cabuda, 
4 M. — Frau Ta Johanna Jürgenſen, 50 J. 
5 M. — Wittwe arie Julianne Meyer, geb. 
Waldowski, faſt 74 


1 Ar M. — Gerſtenſchrol 8,00 M. = Mais 
ro 

— — per 50 Kilogr. Perigraupe 19,50 M. — 
Er a 13,00 M. — Mittel 12,00 M, orbinlire 


Grühen per 50 Kilogr. — 2 14.00 M. = 
1 Nr. 1 11. 21 1.00 M,. Nr. 3 
11,00 M. — Hafergrüße 3 50 M 


Danziger Börfe vom 5 März. 

Weizen in fefter Tendenz bei vollen Preiſen. er 
105 7 int * —ç 4 1 Gr. 151 M, hoch- 
un zu. r ein hochbunt gla 
764, 772 und 783 Gr. 154 M, weiß bezogen 7 5 uns 
791 Gr. 148 M, fein weiß 766 Gr. 155 M 
156 M. ſtreng roth 761 und 772 Gr. 151 MM — 25. 

en gr 3 iſt inländiſcher 732 und 
38 Gr. 29 und 738 Gr. 127 M. 
Alles per 2 11 0 Gr. per Tonne. — Gerſte o = 
ze — Hafer inländiſcher fein 128, 128t/,, 

ner To. bezahlt. — Erbſen 100 um Lean 
weiße mittel 117, 120 M, Futter- 00 1 
gehandelt. — Klee ſaaten a. alt 2 1 M, roth 39, 
39%, 40, 41, 41¼, 42, 44, 45, 46 M per 50 Kilogr. 
be}. — Thumothee fein 22 en per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Weizenkleie grobe 4,60, 4,62 ½, 4,65 M, 
mittel 4,10 M, feine 3,95, 4 At per 50 Kilogr. bez. 
— Roggenhleie 4,25, 4,30, 4.40 M per 50 Kilogr. 


per Tonne 


hervorragen, und der blaue Rauch, der aus ihnen 
aufſteigt, iſt der einzige Beweis des dort ver- 
ſchneiten Lebens. Nur in engen Schneetunnels 
kommen die Nachbarn noch zufammen und fie 
haben genug damit zu thun, immer neue Licht- 
und Luftſchächte für ſich und das Dieh zu graben. 

Sie find: aber alljährlich auf lange derartige 
Weltabgeſchiedenheit gefaßt. Keine „beſſere“ 
Familie da oben iſt deshalb ohne einen neuen 


geſelle Guſtav Langhans, S. — Maſchinenwärter Auguſt gehandelt. 

Albrecht, 2 T. — Schneider Ferdinand Marquardt, 2 S.— 

Vorarbeiter Guflav 8 T. — Königlicher Schutz ⸗ 

mann Emil Jaffke, S. — Malergehilfe aon Chylla. 

S. — Tiſchlergeſelle Felix Klawitter, S. — Bächer⸗ 50 

meiſter Friedrich Camek, T. 8,50 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5.40 . 
Aufgebote: Kgl. 9 9 7 9 Paul Wilhelm Albert Noggenmehl per 50 Kilogr. et 1 155 — 

Henning zu Berlin und Minna Laura Pochrandt hier. J 12,00 M. — Guperfine Nr. 0 11,00 

— N Jofeph Euſtachius Mahowshi und Julie [Nr. O und 1 10,00 M. — Fine Ar. 18585 MR fine 

Nafinsky. — Schmiedegeſelle Hermann Johann Fenske | Nr. 2 8,00 M. — . e 8.00 M. — ne 

Sarg, der auf dem Boden fteht, und in dem und Martha Malwine Pallaſchech. — Nieter Otto | oder Schwarzmehl 5,60 U 

einſtweilen gedörrtes Obſt aufbewahrt wird, der 1 Franz Rathenow und Augufte Margarethe Kaſchner. Kle ien per 50 Kilogr. Weizenbleie 5, 20 M. —Roggen- 


ee Vereinigung zum Schutze der Juhaber von Pfandbriefen der 
kunst-Ausstellung. Breubiicen Suvothefen-WetienBant. 


Die vorſchußweiſe Austahlung des Gegenwerths der Coupons per 1. April 1901 von Ken 
29. e e f. 5 während der en ber Preußiſchen Hypotheken -Actien-Bantz, welche der Schutzvereinigung angehöre 


Danziger — emp vom 6. März. 

Weizenmehl per 50 * meer 13,50 M. — 
1 Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00 
11. — Sins . f ö . — Fine Nr. 2 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 5. März. Wind: NM. 
Geſegelt: Kurt (SD.), Wilke; Stettin, Güter. — 
Emma (Sd.), 3 Rotterdam, Güter und Zucker. 
- Den 6. März. 
egelt: Mercur (6D.), lieper, Bremen, Güter. 
2 Dampfer „Käte“. 


2 dee A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig. 


Stadt ⸗Theater. 


Jie 7—11 Uhr. Außer Abonnement. FP. P. D. 


Die Mtiſterſinger von Nürnberg. 


Seit vom 7. Mart bis 14, April d. I. in der Ge⸗ Aindet fan d Darı 1582 12 ‚gegen A Sen, armen gern ie a bekannten ginter sounas- Grohe Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 
eilen ftatt, Die Certificate find . bei ber- Tr ruf 
mäldegallerie Pieſden lastmufeums ſtattfin dende jenigen n ae b einzureichen, weiche dieſelden gusgegebe Zum ‚Bellen des Lehrerinnen⸗ Fierabendhauſes 
—gausſtellung —— 2 gleichzeitig darauf aufmerhiam, daß der il 2 der webe ren auge x 
den feäßeren edingungen noch bis auf Weiteres hoftenfrei erfolgen hann. Donnerſtag, den 7. Märt, Abends 7½ Uhr, 


in der Aula der Scherler'ſchen Schule: 
Vortrag 


des Herrn Oberlehrer von Bockelmann 
„Sieben Wochen auf Java.“ 


Billets a 1 Mark in der Buchhandlung des Herrn Sche t 
Langgaſſe 20, und an der Kaſſe. — 8 2 2196 


Arthur Gwinner, Dr. Salomonsohn. 
Director der Deutſchen Bank, Bamansindaber der Disconto-Geſellſchaft. Die für den Vortrag von Hrn. Thomas gelöſten Billets haben 
A zu dieſem Vortrage Biltigheit. 


D 
Verein Frauenwohl. 


Freitag, den 8. März, Abends 7 Uhr, 
in der Aula des Städt. Gnmnafiums: ———— 
2. Vortrag 
von Herrn Landgerichtsrath Wedekind 
Vermögensverwaltung. 


2 2 Complete Einrichtungen 2 Eintritt frei. Auch Nichtmitglieder haben Zutritt. 


in 2 Auswahl. 2131 9 2715) Der Vorstand. 


ee Bra neten 


General-Berſammlung 
Sonntag den 24. März en Vormittags 11 uhr, 
im Gemeinde-Bureau. 


Tagesordnung: 


1. Der waitungs- und Kaſſenbericht pro 1900 
3 Revifionsbericht und Ertheilung der — 
3. Wahl von 3 Reviſoren pro 1 1901. 


(2681 
Der Vorſtand. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhans. 


Donnerstag, den 7. Märı 1901: 


23. populäres S onie-Concert 
der 1 3 — des . N Nr. 2) unter 


von Merken lebender Rünftter 


in, 17 von 11, uhr Vormittags bis 5 Uhr Nach- 
1. 8 für Mitglieder des 1 unentgeltlich, 
e r . Aae 2 ge- 
Hüfner, 10 Jahre alten Kindern jedoch nicht 
zugänglich. Einlahkarten für die ganze Dauer der 
Ausitellung find im Bureau, der Annie (einichliehtich 
etwaiger Nachträge) für 50 Pfg. an der Kaſſe zu er- 
halten, Schirme u. dgl. gefl. in ber@arberobe abzulegen, 


Danzig, 6. März 1901. ; (2713 
Der Vorſtand des Kunſtvereins, e. D. 


Berlin, 5. Mär! 1901. 


Bereinigung zum Schutze der Inhaber von Pfandbriefen der 
Preußiſchen Hnpoiheken-Actien-Bank, 
Für den Vorſtand: 


— — 


e 
8 Möbelfabrik und Magazin 
A. F. Sohr. ; 


Gr, „ 11/12. 


Für die diesjährige ane, 


— 4 ich mir, meine 


E Kurbelstickerei 2 


3 Kleidern, Mänteln, Tischdecken u. re 
in Seide, Wolle, Gold, Silber u. ſ. w. 
beitens zu empfehlen. 


(2666 
Elisabeth Reichenberg, 


Danzig, Caſtadie 5. 


e . 


Emil Frenzl, 
Danzig, Vorstädt. en 4, 


nahe dem Winterplatz, 


empfiehlt sich zu Aufnahmen jeder Art von den f 
kleinsten bis zur Lebensgrösse bei anerkannt vor- 
züglichster Ausführung zu billigster Preisberechnung. 


3 Dtz. Visitbilder 15. Mk 


Peter Claassen, 
Sächſiſche Strumpfwaaren⸗ Manufaktur, 
Danzig, Canggaſſe 13. eine > 


— 2 — 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts veranſtalte ich de 


” u tung des Königl. Mufikdirigenten n C. Theil. 
= Onbinetbilder@0,— x . e ungariſce n re na an Pitarı- " von Son. Auf 
14 — f riſ plo a „Cavatine“ 
von Raff (Herr Concertmeiſter Wernice Fantaf 
Grössere Formate dem entsprechend. (2675 % rossen USVET auf don dr. © N v. Mascagni. nice) Cedar Sing 
von Ir ubert etc 


Rn Ne 4 ht — 5 nun: 40 8350 Loge 2.502 
a von 9. 1 8 fe 710 50 30 8 © 


APOLLE! 


[Neu! . € Donnerstag: 


n: 
ineſiſcher Irrgarten. Harfen⸗ . 
ene Niſegeun Mandolinen⸗Contert. 


(3igeunerin.) 
Prachtvoll ausgeſtattete Räume. Wundervolle bunte Beleuchtung, 
Eintree frei. 


Saal- Concert ber Holiſten Kapelle, 
Neu 


. 
tto Zerbe. 


meines geſammten Waarenlagers 


zu bedentend ermässigten Preisen. 


Der Verkauf findet nur gegen Baarzahlung ftatt, 
Ein Repofitorium, ein Ladentiſch, ſowie andere Ladenutenſilien 
ſind billig zu verkaufen. (1730 


fn, Asch um Warmn 


empfiehlt 


in großer Auswahl und in allen Bergen 


Th. Burgmann, 
Gerbergaſſe 9— 10, 


Fabrik für Sattlerwaaren. 


f. A. Meyer & Sohn 


Borftädt. Graben 33 a. 


Wegen Verlegung meines Lagerhofes 
verkaufe ich, 
um 3u räumen: 


Engl. Steinkohlen 


und 
prima Presstorf 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


lein 


Neu! 
Donnerstag, nn lo rg er., 
Abends 


Span Uolks- Bodega: 


im „euftdichten““ Hun egaſſe. 1 Glas w 1 1 Glas Nothwein in . 1 Glas a 
5 Aufnahme neuer Mitglieder, 03, ee ſel vom Faß per Liter 60 3 


uber "= Call. Weinhandung PorichlselDassR 1 


Hotel e ke. Aufſepaßtl Ieringe. 


‚pi Albert Fuhrman 8 
Aeltestes und LT tes ae "Simteir Hopfengasse 88 a: dar i Zoppot. e £ 92 is 5 
y onnerstag, den 7. „ eiti ehie Galıherin 
N ansport- * häf an | halze. te e e 7. populäres 5. e sul fa für herrichaftl. 5 ich on. 
adt-, Land- und Fern- Transporte Symphonie bis 25 A. * 1 7 5 Setiheringe, fe einkhmemhend, „20: 2. 
€ ft fi + en f Sichert Kapitalanlage. Concert . Berjandt nach auswärts prompt, 4 
rſtklaſſige Pacher, Prima Referenzen n = 
& val Been | 7 ki u 1 una EL, Babe Te ee | Ke RR En 8 2 7... en 
Bahn. und Wo — Geihäftsitelle des aus- und Grundbefiher-Dereins Jede Namenſtickerei 


Preussischeßenten-Versicherungs-Anstalt 


. sähe ds ZU Berlin, Kaiserhofstr. 2. „ui 

Bis Ende 1900 ausgesahlte Versicherungsbeträge: 97 Mill, Mk. 
— Bentenversicherung zum 
zur Einkommenserhöhungu. Altersversorgung 
ee i 

für Aussteuer, Militärdienst und Studium. 
Vertreter: P. Pape in Danzig e asse 6 
Ueberson, n, „Amtsgerichtsrath a. D. in Zoppet, 


109 Hundegaſſe 109 part, 


wich. gut und billig Tiſchlergaſſe 
40 III angefertigt. - 


Gustav Voigt, 


weltbekannte Heilanstalt für Te Betershagen, Promenabe28, I. 


Görbersdorf i. Schles, Säreibeburenn, | 


Agentur für Feuer- u, Bebens- 1 
l hrig ‚as ae vo Dr.Brehmer gar 3 ekt 1 ge? N 
arigjähriger Assistent von Dr. Bre *. ros nden acm. , 
Beate ach die Vormal a: 4- ehe anke r | 2 


2 Kermsprecher No. 188, wu . 


— Dr. Brehmer's 


17 5 1 


:OQarl Geh 


